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urland
R vom Reichskanzler Grafen Hertling empfangen worden.
Sie überbrachte den Beſchlitß des Landesrats vom 8. März,
dem deu“ſchen Kaiſer die Herzogskrone von Kur

J a anzubieten, und erbat ſich darauf die Antwort des
R Kaiſers.

Der Reichskanzler ließ ſeine Antwort durch einen Unter
I ſtaatsſekretär verleſen. Es heißt darin:

i Mit beſonderer Freude und Rührung haben Seine Majeſtät
von der an Jhn gerichteten Bitte Kenntnis genommen, die Herzogs

I krone Kurlands anzunehmen. Seine Majeſtät erblickt hierin ein
deſondevres wer des unerſchütterlichen Vertraueng Kurlands zu

Seiner Perſon und dem Hauſe Hohenzollern ſowie zum Deutſchen
Reich und Preußen. Die Allerhöchſte Entſcheidung Seinex Majeſtät
wird nach Anhörung der zur Mitwirkung berufenen Stellen ge
troffen und dem Landesrat mitgeteilt werden.

Mit lebhafter Freude und Genugtuung haben Seine Majeſtät
J ferner erſehen, daß der Wunſch des Landesrats auf eine enge Ver
bindung des Herzogtums Kurland mit dem Deutſchen Reich ge

Bebrüde richtet iſt.
e Vor N der kurländiſche Landesvat bereits im September
chekörben v. J. durch den jetzigen Beſchluß erneut den Willen zur Wieder

wurde

artoffel
Zentner

nvorräte

Geſpannt durfte man ſein, wiei t mJ e gane
iger Volks

ges
äber die über eine Fieberlage ſeiner Part

u ſo S nung im Fabhat die i der Je e en aber eine K
ändi einennd ſchichte der Sozialdemokratie nicht kennt, und dieſe habe bewieſen,

ß die i nach großen Niederlagen nur um nder
Armee I wieder auf i. Wer aber über die Stä unab
außer artei urteilen wolle, der dürfe nicht nach Niederbarnim

l e t Jm übrigen di ipgiger Volksgeit ihreh Leſer Aen zu mache daß die Verhälkniſſe für die Una
hängigen Segrt ungünſtig geweſen ſeien, daß ſie gar nicht mit

Graf i nem Siege Dr. Breitſcheids habe rechnen können. Und ſie deruft
dabei de alldeutſchen Drutſchen Kurier, der am Tage vor

Der r Wahl die Ausſichtsloſigkeit der unabhängigen Kandidatur
Schän I re hatte, weil im Wahlkainpfe alle Vorteile der Wir-glene? ku eit auf Seite der Mehrheitspartei geweſen ſeien. Das
1800 i deutſche Blatt fagt, Genoſſe Wiſſell in ſeiner Wahlagitation

lionen u r, die nationale Seite betont und auch der Vorwärts habe ſich
mit Rückſicht auf die Wahl ſichtlicher Mäßzigung befleißigt. Waznatürlich die Leipziger Volkszeitung beſtätigt und die e

des Blattes noch näher erklärt durth die Nieherträſtig-
n J keit, die ſozialdemokratiſche Fraktion habe, um Ein

druck in Riederbarnim nicht zu ſtören, ihre ültige Stellung-
918 nahme zu den Kriegskrediten und zu den Gewäaltfriedehsſchlüſſen

M im Oſten verzögert, wobei ſie freunk villiges Perſtändnis bei
ſtatt. V den vürgerlichen Parteien gefunden habe. Eine ſole Taktik hätte

ander N enur dann einen Sinn, wenn die Bewilligung der Kriegskredite
für M durch die Partei überhaupt zweifelhaft geweſen wyre und keiwe

f den J Kandidaten aufgeſtellt worden wären, dig Sozialdemo
kratie auf Stimmenfang im bütgerlichen Lager zusgegangen
er g aber weder W eine W e der m d e

on ift die Behauptung der Leipziger Vortzeitung n, mit dem ſie
r ſich N den ſchmählichen Reinfall in Niederbarnim vocheblich zi bemänteln
llung ſucht.Wenn ſich die Leipgige er Volksgei zur Begründbung ihrerc Niederlage W glaubt auf ein be

dürfen, iſt es l auch uns erlaubt, ein ſalldeutſchesT Wer di e der Pegege der Unabhängigenin Nieder-
Frnin ührer, Die Leipziger Neueſten Nachrichtin, die die

pgiger Volkszetu egen die Mehrheitsſozialißen zitiert
is 7. ben, ſchre r
ends R „Aber di Haupreritſcheid zwiſchen den beiden ſozial-oſſen, e nen et (heitsſogialiften Wi unde Breitſcheid, der noch aus den Zeiter wer

am m im Cafe Größenwahn war, den V menE er führt. Die Unabhängigen glaubten es
tf. Raes d. Berlin iſt eine ihrer Hochburgen, wo ſie die rni
o non der Partei gertrümmert oder in ihre Hand F nen

in e e e e e eI v durchſe alſo gera den bee eene 4 en tdation e aunen P i en laſſen. A. ndwelhen geheimnis e
v ſtanden ihnts erhebliche E. ittel zur Verfügung von

ndet e ver ſender ſchen Gebrauch achten Alles
i nern da e s dar e unglückli Wahneis, un wenn ſie ſich dabei oft ge h35, e daran, e auch dieſe Unaeingigen immer ren

a ngr halten ſert reimnig e en ender daten gefunden
e

Die Mungkrathhe Jartei, ans der
ſeortging, um der Fi

ben reemſelben BruſttoJampfend, was er geſtern noch für

als herpogtum anerkannt!
Eine Abordnung des kurländiſchen Landesrats iſt geſtern errichtung des ſelbſtändigen Herzogtums Kurland ausgeſprochen,

und nachdem inzwiſchen die bisherigen ſtaatlichen Verbindungen
urlands gelöſt worden ſind, ſteht der Ausführung dieſes Wunſches

t Pehr im Wege. Seine Majeſtät haben mich Allerhöchſt be-
auftragt,

im Namen des Deutſchen Reiches das w'ederrichtete Herzogtum
Kurland als freies und unabhängiges Herzogtum anzu

erkennen,

ihm den Schutz und Beiſtand des Deutſchen Reiches bei der Ein
richtung ſeines Staatsweſens und beim Aufbau ſeiner Verfaſſung,
die auch eine Landesvertretung auf breiteſter Grundlage vorſehen
muß, zuzuſichern und wegen der Feſtlegung und Formulierung der
vom Landesrat beſchloſſenen engen Verbindung mit dem Deutſchen
Reich das weitere zu veranſlaſſen. Eine formelle Urkunde über die
Anerkennung Kurlands wird dem Landesrat noch zugehen.

Die Frage, ob der Kaiſer die kurländiſche Herzogswürde
annehmen wird, iſt alſo leider noch in der Schwebe. Bei der
beſtehenden weltpolitiſchen Lage ſollten dynaſtiſche Jntereſſen
eigentlich ganz in den Hintergrund treten, ſo daß ſich die „be-
rufenen Stellen“ hoffentlich über die Ablehnung der Herzogs-

Kiederdarvim bisher

geue

würde bereits völlig im klaren befinden.

Niederbarnim im Spiegel der Preſſe.
hielt. hat er ſchon früher einen
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t Lurchdringen konnte, dere indem er ihre Ver

ſammlungen in die Luft ſprengte.“

Reichstage und die gange Partei und ihre Preſſe während des
Krieges getrieben hat

Jm folgenden ſeien noch einige charakteriſtiſche Preſſeäuße-
rungen wiedergegeben:

Vorwärts:
Dieſes Wahlreſultat bedeutet eine Kataſtrophe der Angabhängigen.

Es iſt für ſie der Anfang vom Ende. Als ein klarer und
W Beweis ſteht es da, daß die Maſſe der Arbeiterſchaft trotz aller
Anmaßung der Unabhängigen der Fahne der alten Partei

treu geblieben ſind. Selbſt in ihrer Hochburg ſind die Unab-
hängigen geſchlagen, in den von dicht proletariſcher Bevölkerung be-
wohnten öſtlichen Berliner Vororten können ſie bei weitem noch nicht
ein Drittel der Stimmen aufbringen, während faſt die Hälfte der
Wählerſchaft zur alten Partei ſteht. Wo haben die Unabhängigen noch
Boden in Deutſchland, wenn ſie felbſt in Niederbarnim
keinen Boden mehr haben, wenn ſie nicht einmal das Mondat
ihres Führers Stadthagen behaupten können?

Berliner Tageblatt:
Der Wahlkreis Niederbarnim wurde bisher von dem Abgeordneten

Stadthagen, der einer der Führer der: Unabhängigen Sozialdemokratie
war, vertreten. Man mußte alſo annehmen, daß die Unabhängige So-
zialdemokratie in dieſem Wahlkampfe die meiſten Stimmen auf ſich ver
einigen würde. Das iſt aber nicht gefchehen. Sie iſt in dem Stimmen-
verhältnis wei: hinter der Mehrheits-Sozialdemo-g
kratie zurück geblieben. Der Kandidat der ſozialdemokratiſche

3 5 cwahl mit großer Stimmenmehrheit a weſen d
vorgehen, denn es iſt anzuneymen de
liberalen Parteien i St en für ihn abgeb.enwerden. Auffallen muß es übrigens, daß die beiden liberalen Parteien
dieſes Mal er ihres getrennten Vorgehens ſogar noch etwa 500
Stimmen mehr auf ihre beiden Kandidaten vereinigt haben als der
gemeinſame Kandidat bei der Wahl 1912 erzielte. Die e
Nie erlitien die Konſervafiven. Während ſie 1912 über 20

Stimmen erhielten, haben ſie dieſes Mal noch nicht 4000 bekommen.
Deutlicher konate die öffentliche Meinung ihr Berdikt äber die regklionäre

Polliik der Konſervativen nicht ausſprechen.

Berliner Volkszeitung
s reſultat bedeutet eine ſchwere Niederlage fürdie r Sozialdemokratie, die den Wahlkreis

mit Artur Stadthagen r hatte. g v en
Oſthavelland, dem Wahlkreiſe Liebknechts, geht nun auch Niederdder Kreis e e ſozialdemokratiſche Mehrheitspartei über.
Dieſe hin mehren geſegt wenn Ke bäegeriigen
Parteien nicht mit Kondidaturen auf dem Plan erſchienen

Der Ausgang der Stichwahl iſt zwar ſicher. t rn, den Sjheg der Reichstagsmehrheite r erlitt Sie ſoeindrucksvoll wie möglich
u geſtalten. Bei der Hauptwahl hat die ſozialdemokratiſche Mehr

die Politik des 4. Auguſt 1914 zu der 7 Wiſſell mit Nach
C betannte, einen glänzenden Sieg erfochten. Gleich

das Wahfreſultat v re Ablehnung der vaterlandspartei

Oppoſition gegen
ang wird über die radikale

die das Urteil fällen.

R

u ü ex von Sprengkolonn n nch die
funs gänzlich unannehmbar ſind. Noch sutete die
Verwirklichung jener Kriegsziele wirtſchaftliche und politiſche

Die Kriegskredite.
Am Mittwoch wird ſich der Reichstag mit der neuen

Kriegskreditvorlage von 15 Milliarden in erſter Leſung be
faſſen. Das hat zur Wiederaufrollung der alten Frage ge
führt, ob die Sozialdemokratie die Kriegskredite bewilligen
ſoll. Wir glauben nicht, daß dies Problem unſeren Reichs
tagsabgeordneten diesmal viel Kopfzerbrechen machen wird;
ihre Zuſtimmung iſt ja nach der ganzen bisherigen Haltung
der Partei eine Selbſtverſtändlichkeit.

Daß die Sozialdemokratie nicht jeder Regierung für jeden
Zweck Kriegskredite bewilligen bann, darüber herrſcht kein
Streit. Sicherlich bewilligen wir die Kredite nicht der Re
gierung, ſondern dem Lande zu ſeiner Verteidigung; aber
es gibt zweifellos Regierungen, die in ſo hohem Maße jedes
Vertrauen der Arbeiter verwirkt haben, daß ſie ihnen über-
haupt nichts bewilligen können. Eine ſolche Regierung wäre
für uns die Regierung Lloyd Georges, weil ſie den Krieg
unbedingt bis zum Knock-out, bis zum Todesſtoß fortſetzen
will oder die Regierung Clemenceau, die außer dieſem fanag
tiſchen Kriegswillen auch den Krieg im Jnnern, den Krieg
gegen die Arbeiterklaſſe ausdrücklich als ihr Ziel verkündet.
Die gegenwärtige deutſche Regierung Hertling hingegen iſt
auf Grund eines von der Sozialdemokratie mitentworfenen
Programms gebildet worden, und ſolange wir nicht von dem
parlamentariſchen Block Zentrum, Fortſchrittler, Sozialdemo
kraten zurücktreten, der die Grundlage der heutigen Regie
rung bildet, ſolange kann von einer Kreditverweigerung
nicht die Rede ſein, die als Demonſtration gegen die Re
gierung gedacht wäre.

Sachlich aber iſt Deutſchland noch immer im Verteidi
ung szuſtand wie nur je zuvor. Noch immer ſtellen in

Frankreich und England nicht nur die Regierungen, ſondern

Verkümmerung Deutſchlands. Dagegen wehrt ſich mit dem
deutſchen Volk auch die deutſche Arbeiterklaſſe. Wir ſchwören
nicht auf die unbedingte Friedensliebe unſerer Regierung;
aber wenigſtens haben wir ſchon ſeit Dezember 1916 erreicht,
daß ſie ſich bereit erklärt, ſich an jedem beliebigen Tage an den
Verhandlungstiſch zu ſetzen. Hätten die Feinde ein gutes Ge
wiſſen, würden ſie von dieſem Angebot Gebrauch machen und
Verhandlungen einleiten; kämen dann die deutſchen Unter
händler mit übertriebenen Anſprüchen, ſo könnten ſie die Ver
handlungen abbrechen und hätten den moraliſchen Nutzen für
ſich, während in Deutſchland heftiger innerer Kampf auf
loderte. Aber die Feinde halten noch immer an dem Stand
punkt feſt, mit ur.s überhaupt nicht v n. Das
iſt die Probe auf ihre Friedensfeindſchaft der er
die Notwendigkeit unſerer Landesnerteidigqung.

An der Richtigkeit unſerer Beweisführung würde auch
dadurch nichts geändert, wenn etwa Franzoſen und Englärder
warteten, ob ſie evenduell eine neue vernichtende Niederlage
erlitten hätten. Soſten ſie erſt verhandeln, wenn ſie wider
ſtandsunfähig geworden ſind, würde ihnen zweifellos auch die
jetzige deutſche Regierung die Bedingungen des Siegers auf
erlegen. Aer das ändert nichts daran, daß die deittſche Re
gierung ayſch ohne den großen Endſieg zum Frieden bereit iſt,

Landesverteidigung feſthalten, jetzt die

Mehrheitspartei, der Gewerkſchaftler Wiſſell, dürfte aus er her

*eiden
Kreditablehnung in bezug auf Krieg

un Politik wäre nach ſchlimmer. Der Kriegswille der Entente
e. neue Schwungkraft. Dabei würde auf der anderen
Se die deutſche Regierung die jetzt kriegeriſch viel günſtiger

ht als etwa vor einem Jahre, die Folgen unſerer Kredit
nung gar nicht ſehr fürchten und brauchte ſich keine be
re Mühe zu geben, dieſe Demonſtration zu verhindern.
jetzige Regierung Hertling würde ſie freilich nicht über
n, und mit ihr fiele die Wahlrechtsvorlage und die ganze
rpolitiſche Reform.

s hoffen und wünſchen die Konſervativen und heim
ſich Je Nationalliberalen. Deshaſd ſuchen ſie uns zur Kredit
S Kigerung zu treiben. Die konſervative Preffe vermeldet,
wir Uätten als Gegenleiſtung. unſerer Zuſtimmung neue inner
politiſche Konzeſſionen gefordert und macht die Regierung
ſcharf dieſe abzulehpen. Die Nationalliberalen machen ihre
fernere Mſitwirkung bei den interfraktionellen Beratungen
von un rer Kreditbetvilligung abhängig; ſie ſpekulieren do-
bei dardgf, daß wir nunmehr nein ſagen könnten, um auch

W e als e t de Sangndſätzliche Fragen ent'ſcheiden. r ſo wichtiguns derten weder im Guten noch im Böſen.
Digerichtig die Kredite annehmen müſſen, weil unſere Poitit
Sonkend durchdacht und nicht ftimmungsmähns

iſt.Etwa Anders ſteht es mit dem vuſſiſchen Friedenß
s gen einen Frieden können wir unmöglich ftrnnnenz

e

jelgskredite verweigern. Wir würden dadurch nur unſere

M

M

e
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denn das hieße da die Neuaufnahme der Kämpfe fordern.Aber wir könnten uns vielleicht der Stimme enthalten. Ob r ol ti n
wir das tun oder zuſtimmen, wird wohl davon abhängen, wie Ahweit wir Garantien erhalten, daß im Oſten der wirkliche c 4Volkswille beachtet und deutſche, nicht Hngſtiſche Jntereſſen beſchiſte W e e Kon S m Du e ſche
in den Vordergrund geſtellt werden. an der rer den leitenden hen er auswärtigen in c v n T t

2 J Vertreter digen w. en. emzur Erörte e c die Frage, welche Maßnahmen wir beſtimmu und der g

Die Ordnung der geſamten e e le et mannehmen ſo a n ilhelmſtraße n r 8 uOſtfragen. richten dürk h einem e e Nah iihen haben de torderun tn poln Blättern nDer Friede zu BreſtLitowſk hat über die Oſtfragen nur u d hen bein in e J teie i des Zentrums e poliſher tnegativ entſchieden. Rußland mußte ſich verpflichten, in die im S die Verſihe haben, daß im Umfange Staatlichkeit, die n e Parteiführern in Berlin vereinbarien on
Angelegenheiten der Ukrvaine, Polens, Finnlands, Litauens die Kräfte unſerer Rheiſciſſern Holland zur Verfügung ſtehen wür- Kompromiß- Vorſchläge entſchieden vo geteght. Eine Klä- r
und der baltiſchen Provinzen nicht weiter hineinzureden. Nun den, m es mit Kohlen und Erzer ſo umfaſſend wie ch zu ver rung der Lage wird erſt nach Rückkehr Czernins aus Bukareſt er e
aber drängt die Zeit, zu beſtimmen, was wirklſch mit allen ſorgen.

dieſen Gebieten werden ſoll. Die Entſcheidung darüber darf, r en mer r un D ne ewie der Friede mit der Ukraine gezeigt hat, nicht willkür ländiſchen Schiffe auch fur die rt in der Gefahrenzone abzu Ueber Rußlands uld am äußerte ſich der ruſ e
lich erfolgen; nicht getrennt für jodes Gebiet im einzelnen. treten noch in dieſer Woche eſehen werden könne. Die Stim ſiſche Botſchafter in Waſhington dahin, daß er Gelegenheit e
Denn was dem einen zugeſtanden wird, wird dem andern ge mung in parlamentariſchen greiſen ſek da. aber man iſt ſih volkome Hetakt hobe, die zaliſiſhe Viplomete vollſtändig kennen zu lernen un

nommen, und der Verluſt kann dort, wie im Fall des Gou men der großen Tragweite der zu treffenden h die für die auf Grund dieſer Kenninis könne er mitieilen, daß der i bereits Mitarb
vernements Cholm, weitreichende Wirkungen haben. Es muß zukünftige holländiſche wirtſchaftliche Stellung von ſo einer weitreichen im Jahre 1912 im Entſtehen bepriſen war. Hinter den ſſen der ſuchen,
eine einheitliche Neuordnung für den geſamten nahen Oſten den Bedeutung ſei, bewußt. ruſſiſchen Diplomatie habe er beobachtet, daß der Krieg J Al
erreicht werden. Nieuws van den Dag wirft die Frage auf: Was ves worden ſei und gleichzeitig mit dieſen Vorgängen in der diDa die Mittelmächte gewaltſame Annerxionen von ſich man eigentlich in den Ländern der Alliierten mit den Wien a tie vor v 5 e h ä e be re u da
weiſen und die deutſche Regierung auch nach Breſt-Litowſk gegen die neutrale Schiffahrt? So ungefähr jeden Monat vernehme Whrr, die R luti x lt d er en o zeſſionan der Erklärung feſthält, daß ſie das Selbſtbeſtimmungsrecht nan mehr oder weniger offiziell, daß die U-Voot- Gefahr haid be Truppe die Revolution aufgehalten. werden könne. Ler Ki

der in Frage kommenden Völker achte, wird es bei der Neu hworen ſein werde. Wann auf den Werften mr e h beklagtNun, was bedeutet denn der kleine eine halbe betragende Geſtern wurde in Moskau der Sowfetkongre r Ra-ordnung in erſter Reihe auf deren Entſcheidung ankommen. Litowſt jedens und Aniederländiſche Schiffsraum gegenüber den 10 Millionen an Tonnen- tifizierung des Breſt wſker Friedens ung derDeutſchland darf dabei nur die Rolle des ehrlichen Maklers maß, welches bald abgeliefert ſein würde? Habe die Fina in Frage der Verlegung der Hauptſtadt nach e r
ſpielen; denn überließe man dieſe Zwiſchenvölker ſich ganz Kopenhagen denn recht, wenn ſie ſchreibe, daß man dveabſich die Delegierte nehmen daran teil. Der i. Jahrestag des Revolutions rn
allein, würden unter ihnen ſofort die bitterſten Streitigkeiten Neutralen die Kaſtanien aus dem Feuer holen zu laſſen? arum ausbruches verlief in Petersburg, obwohl große Feierlichkeiten ange Entwie
ausbrechen. Polen und Ukrainer ſtritten um Cholm, Polen liegen denn die franzöſiſchen Schiffe noch in ar Häfen und auch die kündigt waren, angeſichts des Ernſtes der Lage in aller Stille. Nur
und Litauer um Wilna uſw. italieniſchen? Wolle man ſie bis nach dem Kriege S Dem Blatt eine große Zahl von Verſammlungen wurde abgehalten.

Nun verſucht man jetzt wiederum zwei Stücke der öſtlichen iſt auch das Gerücht zu Ohren gekommen, daß ita its insbe ie bolſchewiſtiſchen Abgeordneten hielten in Moskau den le
Neuordnung herauszureißen und für ſich zu eln, nämlich ſondere gewiſſe Forderungen betreffs der neutralen Schiffahrt für Nah eine Sonderkonferenz ab, die mit 453 gegen 30 Stimmen den Friedens e

g öurei r S zu regein. v rungsmittelverſorgung geſtellt worden ſeien. Forderungen, weiche ſelbſt vertrag guthieß.
Polen und Kurland. Der polniſche Staatsrat ſoll eine Ver zen Charakter von Bedingungen trügen. Was iſt davon wahr? Wenn Rach einer Havasmeſdung aus Petersburg vom 14. wird den, d
zichterklärung nach Weſten abgeben, alſo die polniſchen An etwas davon wahr iſt, dann würden Taten, woraus das wagen amtlich bekanntgegeben, daß die Rnmüng Petersburgs beendet iſt und literatr
ſprüche auf die deutſchen, ehemals zu Polen gehörigen Ge müſſe, an die Neutralen denn doch noch mehr Eindruck machen, als ſelbſt daß von nun an kein Bewohner 3 ie Stadt verlaſſen darf. Zu A
biete aufgeben, und dafür freie Hond nach Oſten auf weiß die bewunderungswürdigſte Ausarbeitung des v von unbedingter dieſem Zweck iſt der Verkehr aller Perſonen- und Lokalzüge aufge tönnen
ruſſiſches Gebiet erhalten. Dann ſollen das polniſche Heer und Uneigennützigkeit und fleckenloſem Jdealismus in Reden. Das Blatt hoben. Das Erſcheinen aller ſogenannten bürgerlichen Zeitungen wurde vergit
die polniſche Verwaltung möglichſt raſch ausgebaut werden. warnt, daß man nicht zuviel auf die einſeitige Sympathie des nieder vom Rate der Kommiſſare der Kommune Petrograd ſo lautet von
Von Kurland liegt ein Antrag des Landtages vor, der dem ländiſchen Volkes rechnen ſolle. Eine ſolche Berechnung könnte fehl. jetzt an der amtliche Name für Petersburg und Umgebung wieder ſtellt t

niſor O r ehen. Sympathie in der Internationale hielt nur ſelten gegen einen genehmigt. Die Petersburger TelegraphenAgentur iſt nach Moskau enr 2 r gpragt T d ungrigen Magen ſtand. reren und hat eine Fweigſtelle in Petersburg e et. die
Kur im Heeres- und Verkohrsweſen eng an das Deutſ 7 n den Tauriſchen Palaſt, wo ſich der all ruſſiſche Wahl großeReich angeſchloſſen werden. Dobei ſpricht der kurländiſche mr erzogtums Kurland durch die deutſche ausſchuß verſammelt hatte, drang der Fähnrich Pryporowſki ein rungLandesrat die Hoffnung aus daß das ganze Baltenland zu geglerenz ſagt be Wer z i a eine Ztg.: de und erklärte, nachdem er den Anweſenden einen von den Volkskom-
einer ſtaatlichen Einheit im Anſchluß an das Deutſche Reich Mittelmächte hatten gleich zu Beginn des Krieges ihre eigenen Ab miſſaren unterzeichneten Befehl vorgelegt hatte, ſie als Mitglieder der V
zußammengefaßt werde. Will man das aber, dann darf man ſichten hinter der Lüge verſteckt, daß ſie für den Schutz der kleinen KadellenS niral-Wahlorganiſalen verhaften zu müſſen. Da die An br
doch die kurländiſche Frage nicht vorzeitig löſen und Eſtland Nationen, für das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker kämpften. Aus weſenden den Fähnrich überzeugen konnten, daß ſie der allruſſiſchenund Livland ei i Betro dieſer Formel, die nur einen Vorwand bilden ſollte, in Oſt Wahlkommiſſion angehören, erklärte er, erſt weitere Jnſtruktionen ein güedetr gegen d s Rege be u Wahrheit, die auf unverrückbare Tatſachen ſich aufbaut. Daß holen zu müſſen. Rach einer Stunde X 7 und N
kungen zahlreiche Einwendungen Es ſcheint, als ob den e e her e e e leicht. r e ander nach dem Smolny wo ihre Verhaf wegen

v h h ü ö g erfolgte. eUkrainern, weil ſie für die Seſbſtbehauptung ihren jungen ortang ger r er en un
Staaten der militäriſchen Hilfe der Mittelmächte bedurften, Der Vorſitzende Calker erklärte, daß die Behandlung durch Abg. Scheidemann (Soz.): Nach Zeitungsberichten ſind in dem P

Eine ſolche Behandlung der Ukrainer wäre durchaus geeignet,ſolle, es handle ſich nur um dos Prinzip der Strafbarteit von der Straftammer des der
ihnen etwaige Sympathien für die Mittelmächte wieder aus einer ſolchen Handlung. In einer außerordentlich ausgedehnten Debatte, Recht prechung über den Beg „übermäßigen Getdinnes“ im
zutreiben und ſie Rußländ in die Arme zu jagen. Für Kur in Rtee Parteien und faſt ſämtliche Regierungsvertreter zum Sinne der Kriegswucherverordnung als nicht maßgeblich für die Kalku-

kond kommt hinzu, daß der Landesrat nicht als genügende Wien r S der Aufnahme 7 an v 3 a V n w. s n e

i o a e u e.e e c e einmiütig mitgemn i v ehnende Ausführungen ien wie dieſe Le weh worten ſt n mr tenen Kerogrenhen ges en e Wir war. ergehen
7 Tor iona eralen,nicht ohne weiteres zugeben, daß die Germonia recht hat, wenn ſozialdemokratiſchen Abgeordneten energiſch für die Annahme iſt und der Staatsanwalt Reviſion eingelegt ei der bevorſtehen

fie behauptet, daß die Landesräte im Bezirk Oberoſt als des Paragraphen aus. Unſere Genoſſen führten aus, daß nicht einzu den Neuregelung des Kriegswuche W
ſolcher Ausdruck des Volkswillens gelten können, wie man ihn ſehen ſei, warum man eine gemeingefährliche Handlung, wie r in dem er werden, daß die Grun über den Begriff des übermäßigenvernünftigerweiſe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ver Antrag behandelte, nicht ebenſo unter Skrafe ſelten ſoge, Abtrei ieferungen maß
lamgen kann. Andrerſeits erſcheint es durchaus mögſich. daß dunsg n r n dsber rechtfertigte den Antrag nach der ju et Vogtherr (U. Soz.). Iſt dem Vertreter des Reichskanzlers
die baltiſchen Provinzen einer Anlehnung an Deutſchland zu riſtiſchen Seite, während Genoſe Dr. Qu ar (Frantfuri) ausführte, Ardene ſt in ne verboten ſei, über den Oſtfrieden zu
ſtimmen könnten. Sie brauchen den Anſchluß an ein größeres daß die „Erſatzmittel“, die von den Regierungsvertretern angegeben ſchreibenWirtſchaftsoebiet und die ruſſiſchen Zuſtände werden ſie jetzt worden ſeien, ſämtlich verſagt hätten. Die Genoſſen So urg Gerny Generalmajor v. Berg: Das iſt der nicht verwehrt worden.

weder politiſch noch ökonomiſch mehr anziehen. und Davidſohn ergänzten dieſe Ausführungen nach verſchiedenen Sie hat bisher 6 Leitartjfel über den ten ehe
Wichtig iſt nun bei den ganzen Neuregelungen, daß der Richtungen und wandten ſich, wie Genoſſe Ländsbedg, namentlich einem wurde der einteitende Satz von der ſur geſtrichen.

Reichstag und die Zivilregierung das entſcheidende Wort gegen die Stellung der Regierung, die im Namen einer angeblichen ſind in einigen kleineren Artikeln über den Oſtfrieden Streichungen

h

das Gouvernement Cholm wieder abgenommen werden ſoll. pprobierte oder nicht approbierte Aerzte zunächſt völlig ausſcheiden Straſprézeh gegen die Geſchäſtsführer x W abrik WiesbadenSee

8 iprechen die Auf des Militärs iſt im Oſten gelöſt. Je Freiheit ernſthafte Maßnahmen gegen eine weitverbreiteie Seuche ab vorgenommen worden.weniger i t d lehne. Abg. Soz Iſt dem Vertreter des lersweniger dynaſtiſche Momente bei der ſetzten Entſcheidung mit de an de e M ReichskanzAm Schluſſe der Sitzung kam es zu einer Geſchäſtsordnungsdebette änden hat bis zu dem Tage, wo die Anſprechen um ſo beſſer wird es ſein. Nichts würde ein ſchech arg
darüber, ob in der Sitzung vom Mitt abgeſtimmt werden ſolle. Dieſe e erging? 4teres Licht auf die deutſche Sahe werfen, afs wenn das Aus Frage wurde von der Mehrheit des T es mit 8 gegen 6 Stimmen ras e Pnapor v. Es ſind Leitartikel z. B. erſchienen am 7.

land behaupten könnte, daß dieſer Krieg geführt worden ſei, bejaht. 8. und 9. März. Die Anſrage iſt datiert vom 9. März
um irgend welchen deutſchen Fürſten eine Mochterweiterung Bei der Abſtimmung wurde der ſtrafrechtſiche Grundſatz des Abg. Kunert (U. Eoz.) an, ob es g fei, daß den Militär
zuauſchonzen. Die Nfroine. Polen und Finnland werden ohne Antrages m 16 gegen 2 Stimmen angenommen. Ein Antrag der r in Magdehurg le die Ber erteilt warden
weiteres als ſelbſtändige Staaten konſtituiert werden, und Genoſſen Dävidſohn und Schul z, die Strafandrohung im 2. Abſatz iſt, in Syjonage und Sa en die Poſtbehörden um Auskunft
mindeſtens bei Finnland und der Ukraine abzulehnen und ſie nur durch einen Behandlungszwang zu er über den Pak natte er R f; ne muß es Wnz n, wurde mit 11 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Sodann wurde
rei e n r und W dem Ant Küwnert das Strafmaß mit großer Mehrheit auf die üffene wirtſch lmächten wähertretenwollen. Jhr Intereſſe wird ſie da ſchon gebieteriſch auf die Selſtrefe eder 4 Wehen Hut beruntereeh

n weiſen ger mog ne Bereitſchaft er überären, der mitteeuropäi ßemeinſchoft onzugehöten, und ſ chmuß dann im übrigen ebenfalls volles Selbſtbeſtimmungsrecht Deut cher Rei stag. Mit
haben, ob es republikaniſch zu bleiben oder monorchiſch zu 141. Sitzung, Freitag, den 15. März 1918.
r e ob es univr e Kronchewaſt Am Tiſche des Bundesrats: v. Kranuſe.
um zen infgen oder cuf die Hobsburger und damit Auf der Tagesordn unächſtr e r t d Pr nzer f as ung urſe ages nikel niend Litauen zwecmößig und erreickhar ſein. daß Dr. Cohn (U. Soz.) führt den Fall eines kriegsinvaliden W réchtige rotz ernſter Einwirkung auf die Zeltungſie ſich wirkſchafflich an Deutſchland onſehnen. Darthe S Bewenlter Hans Becker aus Reunhn an, der aus politiſchen Gründen Zeitung ar des
aus ſollte man ſie aber mit Einmiſchumgen in ihre in anerey rauch des Hilfsdienſtgeſetzes von dem Einberufungsausſchuß an bieVerfaſſungsfrogen verſchonen. Ob ſie Wiſheſm II. oder eip aus e durch Wröffentlichung dem II. o tellen heranegeriſen wurde, ſo daß er ſchließlich men n e de A 1 gegenanderen deutſchen Fürſten zum Landesherrn wünſchen, n u z erfvigzu allerletzt als Abſchluß des ſtoohichen Neuoufbous ent heit r 7 noch n e erklärt. Jn der 3 e diet ein deutſches Volksintereſſe don Jorden. Gegen den detreſſeeber mine Vo d

Eine Regelung der Offfragen, die aſſgemein reſto be Hiiedieſgckea feine S Euere u
friedioſe. läht ſih nicht finden. Dazu ſind die Anſprich?, der Mihtebiger aus einer Aebetteſen bin a e
Randvöſker ſeibſt einonder zu entgegengeſetzt. Aber wen N. in S (Soz.) führt Veſchwerde darüber das Kriegs
vernünftioer freibeitſicher Weite in den angedeuteten i F zwei Gemeindeſchulen in Spandau trotz des
tungen eine einheitliche Geſomſſöinng angeſtrebt wü e. aftrats zu Wohnungszwecken für Munitionsarbeiterinnen in Ge
könnte der Friede von Breſt.Litowik r verhältniemng t Senerallennant Conyette: Die Maßnahm
beſten Löſung der verwicklten ſtaatlichen und natfo en um eine Entlaſtung des üveriaſtete Vahnvertehrs Spenten vent
Probeme führen, die der Weltkrieg oufgeworfen hat. he hren und um für die Arbeiterinnen eine xet i beſſere Unterkunftsi eit So fen d der Magiſtrat bereit

W

Perdrkermngee en Geſchle te- m e e von 1009 r den dent
esverwaltung die Gebäude zue

mit dem Geſetzentwurf zur Bekämpfung der hatten, bei
n Dr. Buer ind Dr. Werner ſchlägt vor, ſof en 5 gewegden i n ſtſ

Se geſhlestskrank in. hat die Wilicht. 9h von eine vele e ſind, die Anordmmgen S

i

prüften Arzt behandeln zu laſſen. Wer weiß, daß er nommener r insbeſondere in Großſtädteniſt und es unterfäßt. ſich von einem ſtaatlich geprüften ehe adrdarteit während t e nechzuprüfen und

wird mit e oder undPale e en en is zu 1000 M. oder mit 7 h auf die 4
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Wit der Konzeſſ a veeinesweg s alle r und Autswüch chſe r re itigt wer
großer Teil der Kriminalität und Verrohung der Jugend kommtKonto des Kinos. Vielleicht wäre es gut, eine entrale für

iümzenſur zuAbg. s Viſen (Soz.): Meine Freunde ſtehen dem Entwurf

ohne Sympathie gegenüber. Es handelt ſich um ein e rdeKa Hilfe und Rettung von der Polizei erwartet. Gewiß ſind Miß

e d e e h en e ſie zu er manren o en.Mitarbeit auch bei dieſem Gefetz W e

Abg. Kerſc c (Vp.): Nicht das Kino iſt eine
dern die Entwicklung, di ommen. rüße deshalb dadamit wir aus dem Kud eiwe v Auch der e
zeſſionszwang iſt begrüßenswert; denn gerade das Ueberhandnehmen
der Kinos in den Großſtädten hat zu den allen Seiten des wies
t bedauerliche W r geführt.

Ori mann z Achiloiele ſind Jlh r lege e d einen v z
rechtigten Erſ vollwertigen. DasKino muß vor ehe urchmachen. Eine

des s zu fördern, dazu ſoll das Geſetz helfen.
d len Sehee rn verboltommnet VDeher me en deSe dafür ſorgen, die Kinos wirklich u ſind, was m ſein
können. Es muß den Kinovorſtellungen ein Riegel vorgeſchoben wer
den, die noch auf demſelben Niveau wie die Schmutz und Schund
literatur ſtehen.

Abg. Munmnm Deutſche Frakt. Das Geſetz iſt notwendig; mirkönnen Wucht durch einen ſchrankenlofen Kapitallsmus die Volksſeele

ger laſſen.
d Cohn (U. 5

on gennnt iſt gerade unter von Regie
e

im Kriegsmin erium erkannt, da mit dem7 eatet V Vueun er re vie Se
brauches iſt eine Seite Geſehen
Die Vorlage geht hierauf an von 21 Mil
ern.a ohe Sitzung Montag, 2 Uhr: Etatnotgeſetz. Daimler Ange

nheieng Schluß 65 Uhr.

Preußiſches Abgeordnetenhaus

128. Sitzung, Freitag, den 25. März, vormittags 11. Uhr.
Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Dr. Hergt.Der Antrag Winckler (Konſ.) und Genoſſen So Erlaß eines

nach kurzer n. Dinenzmirihzt DFerget dem Haushalte

Hierauf wird die zweite Leſung des
Etats des Finangzmrniſterinms

itter Le r men. nm ne der Z. rundet
tgebäude für die Zwecke duin
nach kurzer de verwieſenDie Vorlage betreffend stoſten undG en vonI e

r

un wenn r en

Das x gretn hat ſich in

der Dunkel

F2

c 7 7 rungskreiſen er teSe D von Norwegen die Abtrennung ves
Z i e S --7 Beckens des Fluſſes PaatsJokt hise zum Nördlichen Eismeer zu erlangen,

c Die Mündung des Fluſſes liegt ineisfreier Gegend Finnland deab
ſichtigt dort einen Hafen anzulegen,
der eine Bahnverbindung mit dem
Jnnern des Landes erhalten ſoll.
Der Paats-Joki bildet die Verbin
dung des in Nordfinnland (Lapp
land) gelegenen EnareSees mit dem
bereits in norwegiſchem Gebiete
liegenden Varanger-Fjord. Das nor
wegiſche Gebiet ſchließt hier Finn-
land durch einen überragenden
Streifen von etwa 150 km Länge
und 50 km Breite vom Nördlichenngelsk
Eismeer ab. Jm Gegenſatz zu vor
ſtehender Mitteilung ſteht eine
Meldung der Kreuzzeitung, derzu
folge eine Geſandtſchaft aus Nord
karelin mit Dr. Mitroſanow an der
Spitze hach Waſa, der augenblicklichen

Hauptſtadt Finnlands gereiſt ſein
ſoll, um der ſinniſchen Regierung
den Anſchluß Nordkareliens bis zur
Murmanküſte anzubieten. Wenn

dieſer Anſchluß erfolgen ſollté,
würden die oben gekennzeichneten
Beſtrebungen Finnlands hinfällig
werden. Beide Meldungen machen
aber z. B. keinen glaubwürdigen
Eindruck. Die Finnen haben z. Zt.
wichtigere Sorgen als den Anſchluß
an das Eismeer, ſie haben alſo
keinen Anlaß, ſich in einen Konflikt

c

Frl Streben nack dem Fiomeer
u

Der deutſche Sagesbericht
Großes Hauyiquarlier, den 18. März 1918.

Weſtlicher Kriegsſ

e n neüber illerietäligkei t
eit in Adſchnitten. rend der Fi ebie

undungsvorſtößzen vor e
Verbindung mit eigenen und feindlichen

eim

gebend auf.
re n ve h d r n in 55

Die

vie e r
von milieg an

rosnes.mit der Beſ der Teuern t. Der Aus e e e e e en der lſchuß hat ehe S ehe ne a er ſich mit Raure z in unſeren dorderen Gräben Fuß faſſen, wurden
der von der Reg geſtellten Regelung durch Bil ſie im Rahkampfdung von erregten e erklärt. Der ß cangeeh dem öſtlichen ans rrier hielt kagsäüber geſteigerke Feuer

an.beantragt ferner eine angemeſſene Erhöhung der Lohnbezüge aller
nicht im Beamtenverhältnis Beſchäftigten bei der z oſchen

u n de Dr. begrüßt das Kompromiß rn e
8 un erung, wache zuſtande gekommen fei. Eine e der

ehe
Gemeinden nicht ü

VLerheiratete 30

erfe en zu

vorniſett de San Verbindu t. inete e Serbänden. (Beifall.)liner Auskunft über die den nichtangeſtelten
ein er sugeführten Erhöhungen

Beamte e verdienen a ren e Ar-
beiter. Eiwe rtretung, hend i ſſenwird man den Beamten nicht verſagen können. In der rung

Croßſtädte, die ja die Schoßkinder der t 8)r en hie n We v
Abg. h Heß e Diſt ein wichtiger Teil der z Frage. werer nicht mehr das Gefühl hat, daß er Staat eine Lebensintereſſen

wahrmmtn h nicht mehr als zur Lcheleng der n

Die jebige Neure
mg, aber alle Wünſie e S eine r

Beamten e jede dieJorbern a

wäre

Oſten.Feindliche Banden, die in der Akralne die von Gomel und
Kiew c Bachmalſch führenden Bahnen bedrohlen, wurden in
mehrfachen Kämpfen zerſtreul. Bach malſ ch wurde beſetzt.

ven den anderen K nichts Neues.

Der Ladendgerff.e e e e edie Orte gibt, muß für dieſe eine beſondere Unterſtühing eintreten.
Gegen eine Wiederholung des Begriffs der Teuerungsbegirke bei

der Beſoldungsreform müßten wir entſchiedenen Einſpruch, ebenſo
dagegen erheben, dann auch dieſer die Kinderzahl zugrunde

gelegt werde. Die Erhöhung der Penſionszulaggen iſt ein Fort-ſchritt, geht aber nicht weit genug. Wir begrüßen es, daß Hilfs
n dienſtserdienſte bis 1000 M. den Penſionären. nicht angerechnet wer

den ſollen. Der Staat muß für die penſiorierten Böamten' genauu fürſorgen, wie für die akdiven. Der Unterſchied zwiſchen Alt

und Neupenſionären muß zugunſten der erſten beſeitigt werden,
zumal die Beſoldun gereſorm fonſt eine dritte Klaſſe von Penſio
nären ſchaffen wü

Mit Befriedigung haben wir gebört, daß die 1
löhne am 1. April erhöht werden ſollen. Unſer e licher An
trag auf Erhöhung der Grundlöhne der Nichtangeſtellten wärebeſſer als die Ausſchußentſchließumg. Jm S ibri haben
ſchon alle Parteien Erhöhung ſämtlicher Staatsarbeiterlöhne gefordert, aber dementſprechende Anträge von uns ſind mehrfach ab

gelehnt worden. Jetzt z unſer Antrag zu der Zuſage der Eiſen
bahnverwaltung g. Aber die geſamten Angeſtellten derStaatsbetriebe bedür R üleichfels dringend der Hilfe. Die Hilfs-
aufſeher der Strafanſtatt Celle z. B. erhalten für jeden Arbeitstag

4.39 M. und ſeit Dezember 12 M. monatliche Teuerungszulgge.
So ſtehts auch noch in einer Reihe Staatsbetriebe. Zu den Lohn

empfängern höherer Ordnung müßten auch Ge Werkmeiſter gehören. Jch hoffe, daß jetzt wich alle Staatsarbeiter eine aus
reichende Aufbeſſerung erhalten. (Beifall.)

Abg. Delius (Freiſ. Vp.): Die Mitſchuld unſerer Regierungan den Ernährungs und Preisverhältnt ſſen iſt unleugbar und hat

erſt die Kriegszulagen nötig gemacht. Der Staat muß ſich ſtets
uerſt ſeiner ſogialen Pflichten als Arbeitgeber erinnern. Die

e e agen wurden ſtets ohne Anhörung der Beamtenſchaft
es jetzt anders werden foll, iſt ein bemerkenswerterEhe des neuen Finanzminiſters. (Beifall links Der Miniſter

weiter e wenn das Reichsſchatzamt nicht
hätte. (Hört, hörtl) Das muß ich feſtſtellen, damit die Beamtennicht etwa denken, wir wären nicht energiſch genug aufgetreten.
Wir wir auch die Gleichheit der Zulagen nicht dur 5 haben,

un wir uns doch, a der Abſtand ztoötſchen ven und

n wordenDr. Gottſchalk (Natl.): Auch wir begrüßen das Verhalten

Doch
des Miniſters gegenüber den Beamtenverbänden und. wünſchen, daß
es in anderen Verwaltungen Nachahmung finde. Gegen die Teue-

keiten vorkommen können. Auch die r

mit Norwegen einzulaſſen und jeden-

de falls auch keine Luſt, dem Zerwürf
nis mit Rußland noch neuen Stoff

hinzuzufügen.

rungsbezirke tragen wir ſtarke m e weil leicht r Wer
Penſionärzulagen von 90 auf 50 Prozent genügt ni ie Entſchuldigumee-

aktion ſoll nicht bureaukratiſch geführt werden, ſondern mehr wurf
dem Wege der Selbſthilfe.

Abg. Dr. Wagner (Breskau, Konſ.): Auch wir begrüßen dieneue Regelung als eine weſentliche Pſerue der der Be
m haben aber ebenfalls ge die vorgeſchlagenen Teuerunge

girke große Bedenken. Ebenſo dagegen, daß ein großer Unterer n Verheirateten umd ſellen e ſoll.
e Haeniſch (Soz.): Mit R icht auf die rung des

r ziehe ich namens meiner wetg den Antrag
raunDann chließt die Beſp ges Die A anttäge werden e en 18 an r: Steuer

verwaltuSchuß gegen 5 Uhr.

Der Krieg gt zur See.

den d r UBoote e und ein 5 von zuſammenmi e 000 BRT a an diſem Er
a leſe deren Kommandant r ä gen

im Mittelmeer mil kriegserprobien Booi an um rund
eine halbe Million BRT. v

Der Chef des Admlrafſtabes der Marine.
Raub holländi Tonnage geſellt ſich eine Wfür En e arke lage micht a egn der Time

n Februor: „Das engliſche Kr hat auch
Ueberlegung chieden, daß bei der Zuteilung von SchiffsraumLebensmiltel n Vorrang vor allen anderen Kriegsbedürfniſſen eben

ſollen.“ Der feindüche Schiffsraum reicht alſo nicht mehr aus, um
beides, Lebensmittel und Kriegsbedarf, gleichzeitig in der erforderlichen
Menge heranzuſchaffen. Das Kabinekt verzichtet notgedrungen auf
die Kriegszufuhr, um die darbende Bevölkerung nicht weiter zu reizen.

Lehte Lokal und Provinznachrichten.

Halle, 16. März 1918.
StadtTheater. Der Spielplan der kommenden Woche bringt

Montag: Die För“erchriſtel, Dienstag: König für einen rMittwoch: Meine Frau, die Hofſchauſpielerin, Donnerstag: Die
Zauberflöte, Freitag: David, Sonnabend: Alt-Heidelderg.

Unglücksfall. Auf dem Schlachthof ſiel einem geren
mehtere an einer Laufbohle befindliche eiſerne Haken auf deKopf. Er wurde ſchwer verletzt und mußte mit dem ſtävliſen

Krankenwagen der Königlichen Klinik zugeführt werden.
Ertränkt. Am Freitag nachmittag wurde J aus der Jrmer

ſchen Mordſache in Trotha noch fehlende 1 jährige Kind Walbe-
mar in der Rähe des Förſterwerder aus der Saale gezogen und
dem Gertraudenfried zugeführt.

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Butter Von Dienst an jede Perſon 65 Gramm Butter auf

ür die 1 Abſchnitt der Fettkartee r Kundenliſte. r etMontag vormittag in den einſchl e n9 Abſchnitt a des Warenbez ſchen
etwa Pfund Scholle oder Kabliau. Zugela d ſamt

Lebensmittelſcheine. duddingpulver. Monta vormittags von 8—12 Uhr: Nr. 1chmittags von u r. R. 7001 14 000 auf die Lebens
ittelſcheine in der Tlle Perſon ein Paketun P 40 Pfennig. e
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und 4 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

59, Deuſſche pe Reigamehe

4 Deutſche Relchsſchatanwelſungen, auslosbar mit 110 bis 120

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere Schuldverſchrelbungen des Reſchs

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch (hren
Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabſſchtigen, ſo
muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Jnhabern die Rückzahlung zum vollen Rennwert anbieten. Das Gleiche

gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweſſungen

wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf Verpfändung uſw.) verfügen.
Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung

1. Annahmeſtellen.
Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Montag, den 18. März, bis
Donnerstag, den 18. April 1918, mittags 1 Ahr
bei dem Kontor der Reichshaupibank für Wertpapiere
in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweig
anſtalten der Relchsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegen
genommen. Oie r können auch durch e
der Preußiſchen GSatsbank Königl. Seehandlung), der
Preußiſchen Central-Genoſſenſchaftékaſſe in Berlin, der
Königlichen Hauptbank in Närnberg und ihrer Zweig
anſtalten ſowie ſämtlicher Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
ſämtlicher öffentl chen Sparkaſſen und ihrer Verbände, ſeder
Lebensverſicherungsgeſellſchaft, jeder Kreditgenoſſen
ſchaft und ſeder Poſtanſtalt erfolgen. Wegen der Poſizeichnungen
ſtehe Ziffer 7.

Zeichnungsſcheine ſind bei len vorgenannten Stellen zu haben.

e a ehe WerwentungdonZe/qnnng
ſcheinen driefſich erfolgen.

2. Einteilung. Zinſenlauf.
Oie Schuköderſchreibungen ſind in Stäcken zu 20000,

10000, 5000, 2000, 1000, 300, 200 und 100 Mark mit Zins
ſcheinen, zahlbar am 2. Januar und Juli ſedes Jahres, aus
gefertigt. Oer Zinſenlauf beginnt am 1. Jull 1918, der erſie
Zinsſchein iſt am 2. Januar 1919 fällig.

Die Schaßanweiſungen ſind in Gruppen eingetellt und in
Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem
gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die
Schuldverſchreibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die einzelne
Schaßzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich.

3. Einlöſung der Schatzanweiſungen.
Oie Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in Gruppen im

Januar und Juli ſedes Jahres, erſimals im Januar 1919, aus
geloſt und an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Juli oder
2. Januar mit 110 Mark für ſe 100 Mark Rennwert zurückgezahlt.

Oie Ausloſung geſchieht nach dem gleichen Plan und gleichzeitig
mit den Schatzanweiſungen der ſechſten Kriegsanleihe. Oie nach
dieſem Plan auf die Ausloſungen im Januar und Juli 1913 ent
fallende Zaht von Gruppen der neuen Schatzanweiſungen wird
jedoch erſt im Januar 1919 mit ausgeloſt.

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens des
Reichs bis zum 1. Jull 1927 unkündbar. Fräüheſtens auf dieſen
Zeltpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzahlung zum Nenn
wert zu kündigen, ſedoch dürfen die Jnhaber alsdann ſiatt der

Barrückzahlung 4/ige, bei der ferneren Ausloſung mit 113 Mark
für ſe 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern.

Früheſtens 10 Jahre nach der erſten Kündigung iſt das Reich
wieder berechtigt, die dann noch underloſten Schatzanweiſungen zur
Rückzahlung zum Rennwert zu kündigen, ſedoch därfen alsdann
die Jnhaber ſtatt der Barzahſlung 3, o ige mit 120 Mark fär
ſe 100 Mark Rennwert rüczahlbare, im übrigen den gleichen
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern. Eine

weitere Kündigung iſt nicht zuläſſig. Oie Kündigungen müſſen
ſpäteſtens ſechs Monate vor der Rückzahlung und därfen nur auf
einen Zinstermin erfolgen.

Bedingungen.
Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre Tilgung

durch Ausloſung werden von der verſtärkten Ausloſung im erſten
Ausloſungstermin (vgl. Abſ. abgeſehen jährlich 5 vom
Rennwert ihres urſprünglichen Betrages aufgewendet. Ole erſparten
Zinſen von den ausgeloſten Schahanweiſungen werden zur Ein
löſung mitverwendet. Oie auf Grund der Kündigungen dom Reiche
zum Rennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen nehmen für
Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinſung und Ausloſung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausgeloſten
Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Rückzahlung der aus

geloſten Schaßanweiſungen maßgebenden Betrage (110 115
oder 120 zurückgezahſt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

fär die 59 Reichsanleihe wenn Stäcke verſangiwerden 98, M,

e S wenn Elntragung in das
Reicheſchuldbuch, mit Sperre dis zum
15. April 1919 beantragt wird 97,80 M,

8 i Reichéſchaßanwelſungen 98, M
für ſe 100 Mark Rennwert unter Verrechnuns der ablihen
Stüczinſen.

5. Zuteilung. Stäückelüng.
Oie Zutellung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungeſchluß

ſtatt. Oie bis zur Zutellung ſchon bezahlien Beiträge gelten als
voll zugeteilt. Im äbrigen entſcheidet die Zeichnungsſtelle über die
Höhe der Zutellung. Beſondere Wänſche wegen der Stückelung
ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des
Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wänſche nicht

zum Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelung von den Vermiti
ſungseſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen
auf Abänderung der Stäckelung kann nicht ſtattgegeben werden.

Zu alen Schatanweifungen jowehl wie zu den Stscken der Reichsanleihe
von 1000 Mart und mehr werden auf Antrag vom Reicheband Direktorium aus
geſtellte Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgüiäge Stücke
das Erforderliche ſpäter fentlich bekanntgemacht wird. Oie Stücke unter t0c0 Mark,

zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind werden mit möglichſter Beſchleunigung

fertiggeſteſlt und vorausſichtlich im Sepiember d. J. ausgegeden werden.
Wünſchen Zeichner von Stücken der 590 Reichsanleihe un ter 1000 Mark ihre

dereits dezahlten, aber noch nicht gelieferten einen Stücke dei einer Oariehnckaſſe
des Reichs zu beleſhen. ſo können ſie die Aus ertigung beſonderer Zwiſchenſcheine

zwecks Verpfändung bei der Darlehnskaſſe beantragen; die Anträge ſind an die
Stelle za richten bei der die Zeichnung er olgt iſt. Oieſe Zwiſchenſcheine werden
nicht an die Zeichner und Vermittlungeſteſſen ausgehändigt ſondern von der Reichs
dank unmiiteſbar der Oarfehnskaſſe übergeben

6. Einzahlungen.
Oie Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 28 März

d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa ſa, on vor dieſem Tage
bezahlter Beiträge erfolgt gleichfalls erſt dom 28. März ab.

Oie Zeichner ſind verpflichtet:

30 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 27Z. April d. J.,

20 7 2 r r 24. Mai25 2 2 21. Juni259 7 118. Julizu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, ſedoch nur in

runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch auf
die kleinen Zeichnungen ſind Teilzahlungen ſederzeit, indes nur in

runden durch 100 teilbaren Beträgen des Rennwerts geſtattet
doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe
der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt.

Oiſe Zählung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen,
bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt.

Oie am 1. Auguſt d. J. zur Räückzahlung fälligen Mark
80 000 o00 49, Oeutſche Reichéſchaß anweiſungen von
1914 Serie l werden bei der Begleichung zugetellter Kriegs
anſehen zum Rennwert unter Abzug der Stüchzinſen dom
Zahlungstage, früheſtens aber vom 28. März ad, bis zum 31. Juli

in Zahlung genommen. Oie zu den Stücken gehörenden
Zinsſcheine verdlelben den Zeichnern.

Oie im Laufe befindlichen underzinslichen Schaßſcheine
des Reichs werden unter Abzug don 59/ Oiskont dom Zahlung
tage, früheſtens vom 28. März ab, bis zum Tage ihrer Fähligkelt

in Zahlung genommen.

7. Poſtzeichnungen.
Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die

Reichsänleihe entgegen. Auf dieſe Zeichnungen kann die
Vollzahlung am 28. März, ſie muß ader ſpäteſtens am 27. April

geleiſtet werden. Auf dis zum 28. März geleiſtete Vollzahlungen

e e e nzum 22. April, au

Lurdes
8. Umtauſch.

Den Zeichnem neuer 4 GSchadanweiſungen iſt es geſtattet

daneben Schuldverſchreibungen der früheren Kriegsanieſhen und

Schatzanweiſungen der N. N. und V. Kriegsanleihe in neue
4 ſo Schatzanweiſungen umzutauſchen, jedoch kann ſeder Zeichner
höchſtens doppelt ſo viel alte Anlelhen (nach dem Rennwert) zum
Amtauſch anmelden, wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat.

Oie Amtauſchanträge ſind innerhalb der Zeichnungefriſt bei der
ſenigen Zeichnungs oder Vermittlungsſtelle, bei der die Schah
anweiſungen gezeichnet worden ſind, zu ſtellen. Oie alten Stücke

ſind bis zum 29. Juni 1918 der genannien Stelle ein
zureichen. Ole Einreicher der Un. aſchſtücke erhalten auf Antrag

zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen Schahanweiſungen.
Die Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen Kriegs

anleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatzanwelfungen

umgetauſcht. Oie Einlieferer von 59 Schaßanweiſungen erhalten
eine Vergütung von Mark 2, für je 100 Mark Rennwert. Ole
Einlleferer von 4 h Schatzanweiſungen der vierten und fünften
Kriegsanleihe haben Mark 3, für je 100 Mark Rennwert zuzuzahlen.

Oiſe mit Januar Juli-Zinſen ausgeſtatteten Stücke ſind mit
Zinsſcheinen, die am 2. Januar 1919 fällig ſind, die mit April Oktober
Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen, die am 1. Oktober 1918
fällig ſind, elnzureichen. Oer Umtauſch erfolgt mit Wirkung vom

1. Juli 1918, ſo daß die Einlieferer don April OktoberStäcken
auf ihre alten Anleihen Stäckzinſen für Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch derwendet werden
ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuldverſchreibungen
an die Reichsſchuldenderwaltung (Berlin SW 68, Oranienſtr. 92-94)
zu richten. Oer Antrag muß einen auf den Umtauſch hinweiſenden

Vermerk enthalten und ſpäteſtens bis zum 6. Mai d. J. bei
der Reichsſchuldenderwaltung eingehen. Oaraufhin werden Schuld

verſchreibungen, die nur für den Umtauſch in Reichsſchahanweiſungen

geeign ſind, ohne Zinsſcheinbogen ausgereicht. Für die Aus
reichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungsſperre
ſteht dem Umtauſch nicht entgegen. Oie Schuldderſchreibungen
ſind dis zum 29. Juni 1918 bei den in Abſaß 1 genannten
Zeichnungs oder Vermititiungeſteſlen einzureichen.

Die zugetellten Stäcke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Konter der Reichshauptbank für Wertpaplere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für die Riederlegung
geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Riederlegung nicht dedingt; der Zeichner kann ſein Oepot jederzeit
S auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücknehmen. Oie von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Weripapiere ſelbſt beliehen.

Berlin, im März 1918. ReichsbankDirektorium.
Hadenſtein. d. Grimm.
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Beilage zur Volksſtimme.
d.

Halle und Saalkreis.
Halle, 16., März 1918

Vorfrühling.
Es iſt wie Glockenläuten
Das ſchwingt ſingt unſichtbar,
Umſummt dein Ohr beim Schreiten
Und macht dein Auge klar.
Der Himmel ſtreut ein Glängen: 8
Aus kleinen Wolkenkrängen
uillt goldnes Sonnenhaar.
Schneeinſeln ſtehn im braunen
Naßſattem Schollenland.
Hartblanke Knoſpen ſtaunen
Aus kahlem Baumbeſtand.
Und Keime, noch im Dunkel,
Umkoſt das Lichtgefunkel
Wie eine liebe Hand.
Gin Strecken und ein Recken
Geht durch das dürrſte Reis.
Am Feldrain um die Hecken
Hebt erſtes Grün ſich leis.
Die Luft iſt voller Lachen.
Es iſt wie ein Erwachen,
Von dem man ſelbſt nichts weiß!

Der Lenz will nahn. Wie lange
Will noch der Frieden nun
Uns warten laſſen Bange
Wir nach ihm Ausſchau tun
Wann wird er bei uns wohnen
Wann werden die Kanonen
Vom blut'gen Handwerk ruhn?
Jſt's nicht, als ob ſich heben
Will neuer Lebensmut
Aus dunklen Schützengräben,
Aus einem Meer von Blut?
Schmelzwaſſer rinnen, tropfen
Und tauſend Herzen klopfen
In ungeſtümer Glut
Hörſt du die Lerchen locken
Nach dieſer Tage Grau
Geht es wie ein Frohlocken
Durch Wall und Drahtverhau!
Ein Goldglanz kam gefloſſen;
Der liegt nun ausgegoſſen
Selbſt auf zerſtampfter Au'!

Hörſt du des Frühlings Schreiten
Ob er den Frieden bringt

Es iſt wie Glockenläuten,
Das dir zu Häupten ſchwingt!
Wie ein Verheißen iſt es:
Die Wintererde küßt es,
Und küßt dein Herz. und klingt

Ludwig Leſſen.

Teuerungszulagen und Lebensmittel
preiſe.

Bis zum Beginn des Jahres 1915 hielt ſich die Steige
en Grenzen. Aber dann kamen die PreisS in mäv lag. Der Arbeitsl k in ku tS Hälfte ſe S Degegen täm n Wir Genuhgeſte

nachdrücklich mit der Vertretung von Lohnforderungen an. Es trifft
nicht zu, daß ſie ſich darin durch den Burgfrieden irgendwie hemmen

der

Halle, Sonnabend den 16. März 1918.

ließen. Sie lten andre Formen des Kampfes, aber ſie kämpften.
Wird nach Schluß des Krieges die Geſchichte der Gewerkſchaften für dieſe
Zeit geſchrieben, dann wird ſich im überſehen laſſen,
wie zahlreiche und wie große Bewegungen ſie durchgeführt haben.
Trotzdem dürfen wir nicht verkennen, daß die Spannung zwiſchen

Preisſteigerungen und Löhnen immer größer geworden iſt. ir ſind
nicht die Toren, als die uns der unabhängige Gewerkſchaftskritiker Paul
Lange hinſtellt, daß nicht die Lohnhöhe an ſich entſcheidend iſt, ſondern
die Menge der Waren, die man ſich für den Lohn kaufen kann. Wir
laſſen uns auch nicht von den Ausnahmeerſcheinungen der Munitions-
Induſtrie täuſchen, auf denen die Unternehmer herumreiten. Jm Hin
blick auf die große Maſſe derer, die unter den Kriegswirkungen leiden,
kommen die paar Hunderttauſende kaum in Betracht, die wirklich einen
der Teuerung Lohn wen

Die Arbeiter des Textilgewerbes, der Nahrungsmittelinduſtrie, des
Baugewerbes, mer keramiſchen Jnduſtrie, des Buchdruckgewerbes, die

ZJW

Aufruf!
ährend im Oſten die Morgenröte des Friedens herauf-
dämmert, wollen unſere verblendeten weſtlichen Gegner

die Hand zum Frieden noch nicht reichen. Sie wähnen noch
immer, uns mit Waffengewalt zu Boden ringen zu können.
Sie werden erkennen müſſen, daß das deutſche Schwert die

alte Schärfe beſitzt, daß unſer braves Heer unwiderſtehlich

im KAngriff, unerſchütterlich in der Verteidigung, niemals
geſchlagen werden kann. Von neuem ruft das Vaterland
und fordert die Mittel von uns, die Schlagfertigkeit des
Heeres auf der bisherigen ſtolzen Höhe zu halten. Wenn
alle helfen, Stadt und Land, reich und arm, groß und klein,
dann wird auch die 8. Kriegsanleihe ſich würdig den bis
herigen Geldſiegen anreihen, dann wird ſie wiederum werden

zu einer echten rechten deutſchen Volksanleihe.

Fabrik und Transportarbeiter, die Millionen Angeſtellter, die Beamten
der Poſt und der Bahn, die ſtädtiſchen und Staatsarbeiter, und große
andere Volksteile hatten ſchwer zu leiden, trotzdem die Gewerkſchaften
alles taten, um ihr Los zu erleichtern.

Nach ſehr vorſichtigen Berechnungen haben wir, ganz unbeein-
flußt von den amtlichen Notierungen einen durchſchnittlichen Lebens-
mittelpreis ermittelt, der den von 1914 um 120 bis 130 Prozent über
a Nicht berückſichtigt ſind bei dieſer Berechnung die enormen Preis
ſteigerungen für Haushaltungsgegenſtände, Kleidung und Möbel; ſonſtwäre das ſei noch ger vusgefallen. Ludbgeſeden von der
Rüſtungsinduſtrie betragen hingegen die Teuetungszulagen in den
Jahren 1915 bis 1917 bei den günſtigen Berufen rund 60 Prozent, bei
den übrigen 30 Prozent. Ja, es gibt noch viele Tauſende, die noch
keine Teuer lege erhalten konnten. Jm Geſamtdurchſchnitt ergibt
ſich eine Lohnſteigerung von 45 rot Das iſt ein Drittel der not
wendigen Mehraufwendungen für ensmittel. Kann ein ſo un
ginge Reſultat richtig ſein? Die Na drinng der Zahlen für die
tarifmäßig erreichten Verbeſſerungen beſtäkigt die Rechnung. Die wild-

wachſenen Lohnerhöhungen, die daneben hier und dort erreicht wurden,ſind p e und unbedeutend, 3 das Bild zu verſchieben.

bei einem ſolchen Unterſchied in der Steigerung der Lebens
mittelpreiſe und Arbeitslöhne die Arbeiter überhaupt noch eziſtieren,
erklärt ſich nur daraus, daß hochwertige Lebensmittel nur noch zu einem
Viertel des früheren Verbrauchs zu kaufen ſind, z. B. Butter, Eier,
Milch Fett, Wurſt und Käſe, andere wie Brot, Fleiſch und Obſt zur
Hälfte. Die meiſten Haushaltungsgegenſtände wie Möbel, Wäſche,
Betten und Kleider können jetzt überhaupt kaum ergänzt werden. Bei
einem Einkommen bis zu 2500 M. gibt man jetzt tatſächlich 90 Prozent

2

2. Jahrgang.

für Lebensmittel aus und erhält doch viel weniger als vor dem Krieg,
Erſt dadurch wird verſtändlich, daß man bei einer Preisſteigerung von
1 die Arbeiter mit 45 Prozent Lohnzuſchlag leben.

ie Zuſtände wären natürlich noch viel Emma wenn nicht die
Gewerkſchaften Lohnerhöhungen durchgeſetzt hätten. Nur waren ihnen
die Agrarier immer um zwei Pferdelängen voraus. Jn der Regel
konnten ſie vom Arbeitgeber nur einen Teil deſſen wieder einholen, was
die Landwirte, die Wucherer in den Städten und die ganze verkehrte
Lebensmittelpolitik ihnen abgenommen hatten. Gerade daran erkennt
man recht deutlich, daß nicht hohe Löhn» die ko

ſondern umgekehrt, die Lohnforderungen erſt eine Folge der
euerung waren.

Die Lohnerhöhungen ſind in den allermeiſten Fällen vorläufig in
der Form von Kriegszulagen gewährt worden. Anfangs haben ſich die
organiſierten Arbeiter dagegen nicht genügend gewehrt, weil jeder
glaubte, es handle ſich um vorübergehende Erſcheinungen. Jetzt haben
ſich die hohen Preiſe ſo eingefreſſen, daß ſie ſchwer wieder zu beſeitigen
ſind. Aber ob man nun von Kriegs und Teuerungszulagen ſpricht
und andre Namen wählt, kein Unternehmer darf daran denken, die Löhne
wieder zu ſenken, ehe nicht die Lebensmittelpreiſe bedeutend herah
gegangen ſind. Das wird ſobald nicht geſchehen. Inzwiſchen wird ſich
noch häufig genug Gelegenheit finden, die Zuſchläge in das Syſtem
der Tarifverträge hineinzuarbeiten. Der Gefahr, daß in der Ueber
gangswirtſchaft die Teuerungszulagen geſtri werden, ehe die Kriegs
preiſe ſich ſenken, muß und wird von den Gewerkſchaften wirkſam ent
gegengearbeitet werden.

Die Vorlagen zur nächſten Stadtverordnetenſitzung ſind vom
Haushaltsausſchuß bereits genehmigt worden. Dieſer bewilligte
8000 M. zur Verſtärkung eines Zuſchuſſes an die Geſellſchaft für
Säuglingsſchutz, ſtimmte der Gründung einer neuen Stelle für die
Leiterin der Kriegshinterbliebenenfürſorge zu, genehmigte einen
Zuſchuß in Höhe von etwa 1300 M. für eine Wanderausſtellung
„Der Kleinen Schutz“ und einer ütung in Höhe von
500 M. für einen Beamten. Weiter erklärte ſich der Ausſchuß mit
der Einführung des Frachtverkehrs auf den ſtädtiſchen Straßen
bahnen einverſtanden und bewilligte die Mittel für die hierzu er
forderlichen Anſchaffungen an Wagen ſowie für Gleisanlagen in
Höhe von etwa 250 000 M. Bei der Sparkaſſe ſoll ein Darlehen
in Höhe von 3300 000 M. aufgenommen werden, um die
lungen für den Ankauf der Stadtbahn zu erledigen. Für Ein
richtung von Kindergärten und Spielplätzen in den Grundſtücken
des „Florabades“ und der „Egge“ wurden 6900 M. bewilligt. Weiter
genehmigte der Ausſchuß die Haushaltspläne der Bethcke-Lehmann
Stiftung, des Gaswerkes, Elektrizitätswerkes, Schlacht- und Vieh
er der Straßenbahn, der Friedhofsverwaltung und des Leih
amtes.

Ausgabe von Karloffelkarlken. Von Montag, den 18. bis Sonn
abend, den 23. März werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen
zugleich mit den Brotmarken Ken Vorlage des Lebensmittelſcheines
neue Kartoffelkarten mit den Nummern 1 bis 16 ausgegeben. Dieſe
neuen Kartoffelkarten berechtigen von Montag, den 25. März an zum
Einkauf. Haushaltungen, die e e einen Wohnungswechſel vor
genommen haben, holen die Kartoffelkarten in derjenigen Markenaus
abeſtelle ab, in deren Gebiet ſie vor dem 1. Januar gewohnt haberDie neue Wohnung iſt dort bei Empfangnahme der Kartoffelkarten z

melden. Es wird wie bisher, wöchentlich bekannt gegeben werden, wetde

Abſchnitte der Karte in den einzelnen Wochen zum Kartoffeleink
berechtigen. Die Abſchnitte verlieren nach Ablauf der xader
e ſowie durch Abkrennung von dem ine ihre Gültig Kar
toffelkarten werden nicht ausgegeben: für Kinder bis zum vollendeten
erſten Lebensjahre; für ſolche Perſonen und shaltungen, die pro
Kopf der Haushaltung mehr als einen Zentner Karto auf Bezugscheine bezogen oder onſtwie bekommen haben. A T Per
onen, die Land mit Kartoffeln beſteckt hatten und mit den geernteten
dartoffeln dem feſtgeſetzten Verſorgungsplane entſprechend noch über

den 25. März hinaus ausreichen müſſen, ſind zunächſt nicht befugt, Kar
toffelkarten zu entnehmen und ſtädtiſche Kartoffeln W Sie
dürfen Kartoffelkarten erſt dann beziehen, wenn diejenige Zeit e
laufen iſt, e welche ihre Ernte bei einem Verbrauche gemäß dem be
ſtehenden Verſorgungsplane ausreichen muß. Die Verordnung vom
8. März 1918 über die Wiederverwendung der Kartoffelkarten mit den
Buchſtaben H bis X wird aufgehoben. Die Abſchnitte dieeſr Karten be
rechtigen ſomit nicht zum Einkauf, trotzdem ſind die Karten für eventuell
ſpätere Verwendung ſorgfältig aufzubewahren. Wer widerrechtlich Kar
toffelſcheine in Anſpruch nimmt, wird gemäß der Verordnung vom
28. Juni 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen geahndet.

Dampf in allen Gaſſen.
Erzählung von Heinrich Zſchokke.

Hans
Plötzlich die Türen des Betſaals auf, ſechs bis

acht leichtfüßige ken herein, die Muſikanten geigend und
blafend ihnen nach. Während ſich dieſe ſtellten, hüpften jene
mit fröhlichem Verneigungen durch den Saal, und die ganze
Verſammlung der andächtigen Lämmleinsverehrer ſaß wie zu
Bildſäulen verſteinert beim Anblick dieſes unerwarteten Schau
ſpiels da. Hans Dampf und ſeine Gefährten, die nun einmal
z Tanzen bamen, achteten weder auf die Ueberraſchung der
inwe daß faſt alle ein Gebetbuch in der Hand

hielten. Am wenigſten fiel ihnen das Geſchäft und die heilige
Beſtimmung dieſer frommen Zuſanemenkunft bei. Einzig war
ihnen unangenehm, nur zwei bis drei junge Frauenzimmer,
ſonſt nichts als ſehr ehrwürdige Matronen zu erblicken. Hans
Dampf nahm Johannen; die andern jungen Damen wurden
aufgefordert, und weil nun aus der Not eine Tugend gemacht
werden mußte, bequemten ſich die übrigen Tänzer auch zu den
alten Mütterchen. Daß ſich die Frauenzimmer ein wenig
ſträubten, fand man ganz natürlich; aber man zog ſie mit ſich
W die Tanzmuſik ging vaſch fort, und ſo kam man ins

n oder ungern. Dies alles geſchah in ſolcherShreligtet daß keines kharen Beſinnung bam. Der
übrige Teil der frommen Verſammlung konnte im Erſtaunen
weder Bewegung noch Sprache finden.

aus nicht in den Swune d e erwollte, und die Erſcheinung für eine förmliche Ver

n ſeiten r rder Dinge auf eine uſchvolle uVee Es war die bewitwete Ober n, eine gottes

auch arbeitete, ſeiner los zu werden, wie eine Klette an ihr
hing, ſie mit ſich he und um ſie her hüpfte. Wütend
drang ſie endlich gegen ihn ein, und mit einem Stoß lag er

e leſen r ehe Keime n eng dieä erw nun auübrigen n Aufruhr gegen die Entweiher des
Gebete re

artig als undankbar behandelt zu ſein, ließen ihre Damen
fahren und fingen an, Erklärung und Entſchuldigung zu
geben und zu fordern. Nicht alſo ging es im Orcheſter. Denn
da ein an den Ecken maſſiv mit Silber beſchlagenes Geſang
buch als Wurfgeſchütz in den Bauch der Baßgeige gefahren
war, ſäumte der erboſte Muſikus nicht, den Tod ſeiner brum-
menden Freundin zu rächen, und fuhr mit dem Fidelbogen
unbarmherzig gegen die erbitterten Angreifer aus. Auch die
übrigen Tonkünſtler ſahen ſich gezwungen, aus Notwehr ihre
Violinen, Bratſchen, Waldhörner in Waffen zu verwandeln.

Nur mit großer Mühe konnten die Bedächtigern beider
Parteien das Handgemenge enden. Die Tänzer erklärten,
wie ihre Abſichten ſo wohlgemeint geweſen, baten wegen ihres
Jrrtums um Verzeihung, und Hans Dampf, der am Ende
von allem Unfug der Urheber geweſen, mußte ſich gefallen
laſſen, ſämtlichen verurſachten Schaden zu tragen. Man war
noch großmütig genug, ihm die Entrichtung von Schmerzen-
geldern zu erlaſſen, ungeachtet keiner ohne Schmerzen und
blaue Flecken davongegangen war.

Folgenden Tages gab die Geſchichte großen Lärmen in
der Stadt. Dazu kam noch das verdrießliche Schickſal des
Grafen von Krähenburg in der Familie der Quaſte. Denn
auch hier war es zu Erklärungen und alle Schuld auf den Hans
Dampf gekommen. Alle Welt ſchimpfte. Nur Fürſt Nicode-
mus lachte aus vollem Halſe. Der Graf hingegen fluchte und
wetterte gegen den ungeſchickten Unterhändler und wollte
nichts mehr von ihm hören; ließ ihm auch ſein Haus auf
immer verbieten. Die fromme Tante von Johanna Quirl
tat desgleichen und ſchickte ihre Nichte ſogleich zu ihrem Vater
nach Lalenburg zurück.

Der Ordenskanz'er ließ ſich aber das alles nicht anfechten.
Seiner Unſchuld und guten Abſichten bewußt, wandelte er
ſeinen Weg freudig fort und tröſtete ſich damit, daß Undank
der Welt Lohn ſei und die Handlungen großer Männer ge
wöhnlich von den Zeitgenoſſen verkannt werden. So lange er
übrigens in der Gnade des Fürſten ſtand, war er für Hof und
Stadt ein höchſte achtungswürdiger Mann, dem jeder
ſchmeichelnd entgegen kam, deſſen Worte Götterſprüche waren.

Se. Durchlaucht der Fürſt ſetzte ſo großes Vertrauen in
den Ordenskanzler, daß er denſelben ſogar mit in die Ge
ſandtſchaft ernannt, welche beſtimmt war, die Prinzeſſin von
Mäuſenheim, künftige Gemahlin des Herrſchers von Luchien
ſtein, vom Hofe ihres Vaters abzuholen. Weil die übrigen
Geſandten meiſtens uralte Herren waren, hatte Hans Dampf
viel Gnade bei der Prinzeſſin. Jugend iſt zuweilen große
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Tugend. Die Prinzeſſin war übrigens mit ihrer Gnade nicht
allzu wohlfeil, denn ſie hatte mancherlei wunderliche Launen,
wie ſie einer ſchönen Prinzeſſin wohl anſtändig ſind. Da ſie
nun ſehr geneigt war, alle Tage eine neue Laune zu haben,
weil eine beſtändig gleiche Laune keine Laune mehr iſt: ſo
fiel es ihren Umgebungen oft ziemlich ſchwer, die rechte zu
erkennen. Sie war ſehr reizbar und nervenſchwach; darum
liebte ſte beſonders alles Sanfte und Zarte, vielleicht deswegen
auch vor allen Dingen ihre Katzen. Sie hatte beſtändig die
ſchönſten und freundlichſten dieſer lieben Tiere in ihrem Ge
folge; Katzen von allerlei Größe, von allerlei Farbe. Jede
ihrer Hofdamen hatte zwei bis drei Katzen zu verpflegen.

Da nun der Fürſt mit gleicher Huld den Hunden, wie
die Fürſtin den Katzen zugetan war, beſorgte man, des be
kannten Sprichworts von Hunden und Katzen wegen, die
künftige Ehe dürfe nicht zu den allerſeligſten unterm Monde
gehören. Trotzdem, wie auch ganz billig, wurden auf die
hohe Vermählung unzählige ſchmeichelhafte Gedichte verfertigt,
Reden gehalten, Sinnbilder gemalt, alle voller Weiſſagungen
eines goldenen Zeitalters, da ſich die Kraft mit der Anmut,
Weisheit mit der Schönheit einige, wie das nun immer ſo
der Fall zu ſein pflegt. Viele gute Dinge in der Welt ſind
überhaupt eigentlich nichts als bloße Redensarten.

Das Anſehen des Ordenskanzlers bei der Prinzeſſin von
Mäuſenheim, deren Beilager mit Nicodemus auf einem Grenß
ſchloſſe vollzogen ward, erhob das Anſehen des edeln Hans
Dampf mehr als je. Was er daher zu ſagen oder zu ſchreiben
beliebte, ward begierig von allen Hörern, Sagenhörern, Leſern
und Nichtleſern aufgefaßt und wiederholt, ſogar in Zeitungen
nachgedruckt. Weil Hans Dampf nun die herrliche Gabe hatte,
ungemein redſelig und wortreich zu ſein, ſo war es im Grunde
immer der Geiſt oder das Wort Hans Dampfs, welches die
öffentliche Meinung leitete. Jn der Reſidenz las man mit
Entzücken ſeine Beſchreibung von den Reizen der künftigen
Landesmutter, von ihrer zärtlichen Liebe für die Katzen, und
daß man bei ihrem feierlichen Einzuge in die Reſidenz außer
der Jllumination vorzüglich auf Präſentation von nen
Katzen denken müſſe. Das ließ man ſich geſagt ſein.
wollte nun die ſchönſten dieſer Tiere haben, weiße, e
ſchwarze, braune, graue, dreifarbige, um ſich bei der Fürſtin
zu empfehlen. Man verſchrieb Katzen von nahe und fern, und
ungeachtet deren viele ankamen, gab es doch eine wahre Katzen
teuerung zehn Meilen weit in der Runde.
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ſchwerden öffentlich geäußert.

Neue Feſtkarien. Von Montag, den 18. bis Sonnabend, den
März werden in den ſtädtiſchen h zugleich mit

a r abei h der Lebensn vorzulegen. Jeder Haushalt u verpflegendelperſon erhält eine Fettkarte. Die 2 ſind mit Zahlen
verſehen, die der Zahl der Angehörigen des betreffenden Haushalts ent

nen, die anderweitig Butter beziehen oder bekommen,
die nicht entnehmen.
Duplikate von Warenhbezugsſcheinen. der le it idie Wahrnehmung en e Wert

worden ſind.
Eine Lokomotivfabrik in Halle Bei der Maſchinenfabrik und

Eiſengießerei Wegelin K Hübner ſchweben ſicherem Vernehmen nach
ägungen, um in den Räumen der benachbarten unlängſt für

4 Mill. Mark gekauften Wernickeſchen Maſchinenfabrik Akt.Geſ.
in Halle eine Lokomotivfabrik zu errichten.

Tod im Eiſenbahnzug. Jn einem von Merſeburg kommenden
Zuge wurde eine unkekannte Frau tot aufgefunden. Als Todes

wurde Gehirnſchlag feſtgeſtellt. Die Leiche wurde nach dem
riedhofe geſchafft.

Treibriemendiebe aus Halle wurden in Berlin auf der
Wilhelmſtraße feſtgenommen. Ein Beamter ſah dort, wie zwei
Burſchen mit Paketen, die immer kleiner wurden, von Haus zu

aus gingen. Er hielt ſie an und fand in den Paketen lauter
rſchnittene Treibriemen. Die Verhafteten, ein 16jähriger Schneide

müller Walter Meinig und ein 22jähriger Handlungsgehilfe Hans
Schimpf, erzählten, auf der Fahrt nach Berlin, wo ſie Arbeit ſuchen
wollten, habe in Bitterfeld ein unbekannter Mann ihnen die Treib
xiemen geſchenkt mit dem Rote, ſie in Berlin zu Geld zu machen.
Es wurde jedoch bald feſtgeſtellt, daß die beiden die Riemen in
einer Schneidemühle in Halle, in der Meinig beſchäftigt war, ge
ſtohlen hatten.

Lehensmitteldiebe. Am Donnerstag abend wurden in der
Dryanderſtraße zwei junge Burſchen von einem Hauseigentümer
bei der Verunreinigung ſeiner Toreinfahrt betroffen. Nachdem ſie
ſich entfernt hatten, bemerkte er, daß in der Toreinfahrt ein Topf
nit etwa einem Schock eimgelegten Eiern, ein Topf mit einoemachten
Pflaumen, drei Gläſer mit Obſtmarmelade und eine Büchſe Konſer
ven untergeſtellt waren. Der Eigentümer der Sachen, die zweifel-
e den Burſchen geſtohlen ſind, konnte noch nicht ermittelt
werden.

Geſtohlen wurden während der letzten Wochen vier Opern
läſer mit ſchwarzer Hülſe; 5 Kompaſſe mit Meſſinogehäuſe und

Leuchtblatt; 4 zuſammenlegbare Leſegläſer in Kautſchukeinfaſſung;
eine Autobrille mit ſchwarzer Ledereinfoſſung; ein Treibriemen,
12 Meter larg, 10 Zentiweter vreit, 5 Millimeter ſtark; in Treib-
riemen, 11 Meter lang, 16 Zentimeter breit, 5 Millin ter ſtark;

i Treibriemen, 10 und 11 Meter lang, 10 und 12 Zentimeter
eit, 6--7 und S--9 Millimeter ſtark; ſechs weiße Handtücher,

v „B. E.“; 6 weiße und 18 neue bunte Taſchentücher; 2 neue ehe
ettücher; 6 Servietten; 2 weiße Damenhemden mit Aermeln; 8

weiße Herrenhemden; 3 bunte Barchenthemden; ein neues ſchwarz
und weißkariertes Hauskleid; 5 weiße Damenhemden mit Ackſel-
ſchluß, gez. E. F.; 6 weiße Handtücher; 4 rot- und weißgeſtreifte
Küchenhandtücher gez. E. F.; 8 weiße DamenLeinkleider, gez. E. F.
ein graues hellbkau geſticktes Sofakiſſen, in der Mitte mit einem
Roſenkranz; zwei weiße Bettbezüge, rot gez. Wettiner Hof; 2 weiße
Kopfkiſſenbezüge; etwa 15 Kilogramm Kronenke in gelber und
weißer Packung; 9 Kiſten Zigarren zu je 850 Stück, Marke Blitzzug;
15 Schachteln Jigaretten zu je 100 Stück, Marke Salem Gold,
Nr. 5, 6 und 8; 20 bis 25 Sckachteln desgleichen Nr. 8, zu je
2 Stück; 6 Flaſchen Likör Half und Half; 20 Flaſchen Wein, Marke
Cabarus St. Julien, Haut lefcte Burgunder Beanjolais.

Die Anhaltiſchen Kohlenwerke ſteigerten ihren Betrie?Sge-
winn im Geſchäftsjabr 1917 auf 3 188 683 M. (i. V. 2 866 201 M.
einſchließlich 150 000 M. Entnahme aus der Reingewinnſteuer-Rück-
lage), den Reingewinn nach 1 540 808 (1 888 460) Mark Abvſchrei-
bungen einſchließlich Vortrag auf 1 617 447 (1 446 780) Mark, wor-
aus 1 080 000 (840 000) Mark zur Verteilung von wieder 6 Proz.
auf die Vorzugsaktien und von 15 (11) Proz. auf die Stamm-
aktien dienen zu Tantiemen dienen 226 628 (197 864) Mark, für die
Ruhegehaltskaſſe 200 000 (300 000) Mark, als Neuvortrag bleiben
110 820 (108 916) Mark. Nach dem Geſchäftsbericht fanden die Er
er der Geſellſchaft wie bisher glatten Abſatz. Erworben wur

das kohleführende Rittergut Muckrow in Größe von 516,4
ekdar. Von der durchgeführten Verſchmelzung mit den Zechau-

Kriebitzſcher Kohlenwerken „Glückauf“, die einen erheblichen Zu
an Erzeugung bringt, erwartet die Verwaltung das beſte.
Beſchwerden der Gaſtwirte. Nach den r haben

jetzt auch die Gaſtwirte von Halle und Umgegend eine Anzahl Be
Jn einer dieſer Tage rVerfammlung des Gaſtwirtevereins wurden Klagen darüber mitge-

teilt, daß durch das Ernährungsamt gegen 20 Proz. der eingeliefer-
ten Fleiſchmarken ürzt ſeien. Ziehe man in Betracht, daß der
Wirt infolge des Kuchenverluſtes u. a. m. an und für ſich ſchon
Schwierigkeiten ſeinen Gäſten gegenüber ausseſetzt iſt, ſo bedeute
dieſe neue Maßnahme eine ungeheure Geſchäftsſtörung. Der Vor-
ſihende Käppel war aus dieſem Anlaß an maßgebender Stelle be-
reits vorſtellig, und es iſt begründete Ausſicht auf Abſtellumg der
Maßnahme vorhanden. Weiterhin erſuchte der Geſchäftseführerde
Ausſchuß diejenigen Mitglieder, die ihre Räume während der
Kri it zur Verfügung geſtellt haben, gegebenenfalls ihre An-
prü Itend zu machen. Auch die weitere Bierpreiserhöhung der
Brauereien wurde durchgeſprochen. Gleichzeitig wurde eine weitere
Erhöhung der Kohlenſäurepreiſe bekanntnegeben und eine Eingabe
über Gewerbe, Betriebs und Gemeindeſteuer verleſen. Einſtimmig
wurde beſchloſſen, die Eingabe mit dem Ortsverband und Saalbe-
ſier-Verein gemeinſchaftlich einzureichen.

Jm Dienſte der Kriegsanleihe ſteht eine Sondereinrichtung
der Jdung in Halle. Durch ſie können auch die, welche Barmittel
nicht fofort verfügbar haben, an der Anleihe ſich mit namhaften Be
trägen beteiligen, indem die Erſparniſſe künftiger Jahre verfüg-
bar gemacht werden. Gleichzeitig erreicht der Zeichner, ohne daß
es einer ärztlichen Unterſuchung bedarf, eine Fürſorwverſicherung,
die ſofort wirkſam iſt und die Kriegsgefahr einſchließt. Siehe
Angeigenteil.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
Unſere illuſtrierte Beilage Reue Welt erſcheint je der

Montag e Rummer.

Stadttheater.
David. Tranödie von Friedrich Sebrecht. Deutſchland

hat eine neue „Literaturepoche“. Dem „jungen“ Deutſchland der
Eſſig, Kaiſer, Sternheim uſw. iſt das „jüngſte“ Deutſchland der
Eoering, Sebrecht, Unruh uſw. gefolgt. Und wenn es ſo weiter
23 dann haben wir vieleicht bald ein „allerjüngſtes“ Deutſch

An Etikettieru wird es gewiß nicht feblen, ebenſo
wenig an Leuten, die ſich dafür ins Zeug werfen. Aber wos iſt
uns damit gedient, uns, die wir mit Sehnſucht der neuen Ge
darken und neuen Wege harren, von denen wir erwarten dürfen,
daß ſie uns die Wirrſale dieſer Zeit auch literariſch verſtehen und
bewaäl lernen An dem „jungen“ Deutſchland mit ſeinen

Akrobatenkünſten haben wir nicht gerade eitel Freude
und Wonne erlebt. Ob wirs noch an dem „jüngſten“ Deutſchland

es
Bnnen, wer will das jetzt ſchon ſagen Sönderlich erhebend hat

nicht gerade begonnen, dafür ließ das „jüngſte“ Deutſchland
ſchon Max Reinhardt mit ſeiner Reklame- und Senſationstätig-

t ſorgen, die von vornherein vecht kritiſch ſtimmt. Zudem ſteht
doch immer vor Augen, daß dieſes „jüngſte“ Deutſchland erſt

durch den r r x alſo ein Kreigsprodukt iſt. Und
ſo ſehr es ſchon ſeine Richtigkeit mit der Wahrheit hat, daß ein ſoh Evei r dieſer Krieg eine enge ſchlum

nde te entfeſſelte, im Auge bei hre ehe dere wiedee ein u
mal in ſein Nichts verſinken wird, und ob ſich dann die aus dem
Chaos gewordenen und zweifellos auch nur vom Chaos genährden
Kräfte noch halten Fönnen, das iſt eine e Wir für
unſeren Teil betrachten das re eutſchland als eine im
eigentlichen Sinn des Wortes ſchnell nundie zwar jetzt Beweis genug dafür iſt, daß wir uns allmählic
wieder auf uns ſelbſt befinnen, von dem aber nur in die
neue Dichtergattung einſtrömen werden, die gleich nach dem
kommen und die neu worfenen Gedanken und Gefühle
zu abgeklärten, gro r Kunſtwerken geſtalten wird.

Eine Probe au per liefert Friedrich Sebrecht, der Ver
faſſer dieſer DavidTragödie. Er irrte bis ins hohe bibliſche Alter
zurück, um einen Stoff zu finden, an dem er ſeine nkunſt
auslaſſen konnte. Ja, warum denn das wird man ſofort r
Liegt ihm und uns natürlich mit! die e t ſehr
viel näher? Wirft nicht gerade die jetzige kraſſe Wirklichkeit mit
ihrein unerhörten Geſchehen eine Fr und Probleme
auf, die ſehnſuchtsvoll ihrer Erlöſung harren Und die Frager
haben recht. Wenn heute ben von Menſchenleibern geopf
werden, wenn der Krieg die Schickſale r Nationen pft,
wenn die ganze Welt in ihren Fugen was ſchert uns dann
David ſamt dem girrenden Weibchen Bathſeba, was die Liebes
geſchichte dieſes allen Narren! Die Wirklichkeit, die Gegenwart
wollen wir haben, alles andere iſt uns Hekuba. Aber daran e
ſich eben ſchon eine der großen Schwächen dieſes typiſchen Ver
treters des „jüngſten“ Deutſchland. Er weiß eben einfach mit
der Wirklichkeit nichts anzufangen, ſie iſt ihm fremd und über-
mächtig; und da ſie doch wenigſtens ſeine Gedanken und Gefühle
aufgerüttelt hat, ſo wendet er ſich einem dramatiſchen Vorwurf zu,
der erſtens den Vorzug hat, geſchichtlich ſchon gegeben zu ſein, un
der zweitens die Annehmlichkeit beſitzt, freier Poetenluft
behandelt werden zu können, eine Annehmlichkeit, die bei der Ge
ſtaltung ſtreng kontrollierbarer Dinge der Gegenwart nicht mög
lich wäre. Nun iſt es allerdings möglich, geſchichtliche Vorgänge
auch für die Cegenwart nutzbar zu machen, ſowohl durch die Ge-
ſtaltung von Parallelerſcheinungen, wie auch durch das
von Gedanken und Gefühlen, die noch heute gelten. Aber
iſt bei Sebrecht keine Rede. Er ſchildert das letzte Aufflammen
der letzten Jugenrd- und Liebeskraft des alternden Judenkönigs
David, die ſich dieſes bewahrt hat nicht zuletzt infolge der lang-
jährigen Erkaltung aller Beziehungen zwiſchen ihm und ſeinem
Weile, ſchildert ſie in ihrem Ergießen über das junge, ſchöne Weib
des Feldhauptmanns Uriag, das ebenfalls in ihrem Gemahl nur
einen Kameraden geſehen haben will, mit dem Reſultat, daß Uria
den Tod ſucht, Bathſeba ſich von dem König wendet und David am
Ende wieder allein, innerlich ärmer denn zuvor daſteht. Daraus
könnte man höchſtens den Schluß ziehen, daß ſo etwas auch heute
noch vorkommen mag, aber ein für die Gegenwart wirklich nutz
barer CEedanke iſt das nicht, ebenſowenig ein ſo überwältigender,
daß er zeitlos erſcheinen könnte. Bleibt ſchließlich die Durch
führung dieſer Jdee. Sie weiſt alle Mängel auf, die ſolchen allge
meinen Gefühleſalbadereien anhaften. Von Anfang is zu Ende
ſprechen dieſe Menſchen über nichts anderes, wie über ihre angeblich

nſo mächtig brauſenden wie vor Abgründen le,
fünf Akte lang wird dieſes Thema hin und her gewendet, von allen
Seiten veleuchtet, mit allen nur irgend möglichen Nüancen variiert,
drei Stunden lang muß der Zuhörer dieſes ewige kraft und willen
loſe, geradezu ſchwmachtbappige Liebesgirren anſehen. Dabei iſt
dieſes dunkle Triebleben weder pſhchologiſch genug degründet, noch
tun die von ihm befallenen beiden Menſchen irgendetwas, was es
glaubhaft machen könnte, noch gewinnt die Handlung durch irgend
welche eingeſtreuten anderen Vorgänge an Reiz, ganz abgeſehen
davon, daß es äſthetiſch wirklich nicht zu den angenehmſten Sr
ſcheinungen gehört, ein junges, ſchönes Weib von ſeinem kraft-
ſtrotzenden Gatten weg in die Arme eines draſtiſch gusgedrückt
alten Gecken laufen zu und u ehrt einen Alten im bei
nahe ſchon kindiſchen Alter bei Liebesbemü n bewundern zu
müſſen. Gefühl, Gefühl, das iſt alles in dieſem Stück, und darüber
vergißt ſein Verfaſſer ganz, daß dem Menſchen als mächtigſtes der
Wille gegeben iſt, den in einen wirkſamen r zum Gefühl
zu bringen, ja eken das Weſen jeder echten Tr ie iſt. Aber
damit hat es der Verfaſſer nicht gern, denn an einer Stelle läßt
er deutlich genug erklären, daß wir Narren des Schickſals feten,
wohlgemerkt Narren, nicht etwa Geſtalter! Natürlich wird durch
alles das die ganze dramatiſche Technik ſo v daß ſich
die Handlung mühſelig hinſchleppt und daß eine Breite zuſtande
kommt, die um mehr als die Hälfte zu groß iſt, ja, eigentlich
könnte alles ſchon im erſten Akt erledigt werden. Das einzige ein
wandfreie Schöne an dem ganzen Stück iſt die Sprache, eine
feine, poetiſche Formung zeigt und in ſckönen e e eſchwelgt. Doch das kann die Sache nicht retten und des müſſen
T dieſes Debut eines „jüngſten“ Deutſchen als verfehlt be
zeichnen.

Die Aufführung war ſehr ſorgſam vorbereitet, doch litt ſie an
dem einen großen Fehler, daß ſie alles noch mehr in die Breite
zog. ſtatt dem ſchwachen Puls des Stückes durch ein ſchnelleres,
kräftigeres Tempo etwas aufzuhelfen. Auf dieſe Weiſe macht man

us einem Tragödchen noch lange keine Tragödie. Dabei bot die
arſtellung ſonſt eine Menge ſehr beachtenswerter Höhepunkte.

Ueberraſchend gut war vor allem Fräulein Troeger, die als
Bathſeba ein Weib mit allen ſeinen Sehnſüchten, mit ſeinen tief
im Triebleben verankerten Gefühlen hinſtellte und die dabei ſo
viele ſchöne Einzelheiten im ſprachlichen Ausdruck und in der Dar
ſtellung bot, daß man ſeine helle Freude daran haben konnte. Sie
dürfte noch wirklich großes und echtes bei ſorgſamſter Verwen
dung ſowie bei weiterem intenſiven Arbeiten an ſich erreichen. Ein
ausgezeichneter, mit allen wirkſamen BVühnenmitteln wohlver-
trauter Partner war ihr Herr Sach ſe als König, der denn auch
ihr Spiel wiederholt ſuggeſtiv ſteigernd beeinflußte. Nur wäre
vielleicht an den drawatiſchen Höhepunkten und bei den. Aus-
brüchen wilder Leidenſchaft ein etwas weniger ſtarkes rhetoriſches
Auftragen am Platze geweſen, denn da Herrn Sachſes Sprach-
gewalt in ſolchen Momenten die Töne nicht mehr vollkommen zu
runden vermag, ſo klingen die Worte ſchrill, und das trübte den
Eindruck des von ihm dargeſtellten Königs noch mehr, ſo ſehr auch
wiederum ſo'che Töne kei alten Männern dieſer Art oft genug an
zutreffen ſind. Die übrigen Rollen waren vor allen Dingen durch
Fräulein Biedermann (Davids unglückliches Weib) ſowie die
Herren Teuſcher (verſchlaener Feldhauptmann Joab) und
Rehbach vertrauensſeliger Uria) gut beſetzt. Das Publikum
verhielt ſich im allgemeinen vreſerviert, wenn auch der Verfaſſer

wiederholt gerufen wurde. J cw.Stadttheater. Heute, Sonnabend, geht die komiſche Oper „Kön
für einen Tag“ in Szene. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr ge
langt als Fremdervorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Wiener Blut“,
abends 756 Uhr Mozarts „Zauberflöte zur Aufführung. Montag
„Die Förſter-Chriſtl“.

Aus der Provinz.
Der Geldſegen des Krieges.

Der Daimler-Schwindel ſollte endlich auch die Augen der
breiten Volksſchichten ſtärker auf die Fülle des Geldſegens lenken,
den der Krieg über die Kapitaliſten ausſchüttet und der vielfach ſo
groß ift, daß er mit allen möglichen Fineſſetk verſchleiert wird. Es
ſind das Dinge, üker die die Maſſe der Bevölkerung gar nicht ſo
recht im Bilde iſt. Es iſt nur allgemein bekannt, daß die Jnduſtrie,
vor allem die eigentliche Kriegsinduſtrie, fabelhaft „verdient“. Die
ſprunghaft ſteigenden Dividenden der Aktiengeſellſchaften zeigen
ſchon, wie reich der Segen des Krieges ſtrömt. Hier ein Beiſpiel
dafür:

Die 21 Aktiengeſellſchaften der Sprengſtoffinduſtrie zahlten im
letzten Friedensjahr 1913- die gewiß anſehnliche Durchfchnittsdidi

dende von 152 Prozent Im erſten Kriegsjahr ſchnellte ſie hinauf
auf 18,2, im zweiten auf 22,9 und für 1916 betrug ſie 25,7
Prozent. Der Krieg hat alſo den Sprengſtoffaktionären eine Ver

ihrer im Frieden ſchon hohen Dividende gebracht. Noch
viel erfreulicher immer für die Aktionäre wird das Bild,
wenn nicht die Prozentſätze der Dividende, ſondern die als Divi
dende ausgezahlten Summen verglichen werden. Da evgibt ſich eine
weit beträchtlichere Steigerung, weil von 1913 bis 1916 das in
Sprengſtoffaktien angelegte Kapital von 61 auf 120 Millionen
Mark geſtiegen iſt. Die Dividendenſumme betrug alſo für 1913
etwa 8, für 1916 aber rund 30 Millionen Mark. Daneben wurden
außerordentlich hohe Gewinnteile für die Zukunft zurüchgeſtellt oder
den Aktionären auf Umbegen zugewendet.

Diejenigen Zweige unſeres Wirtſchaftslebens, die ſich den
Kriegsverhältniſſen anpaſſen konnten, erzielen jetzt Gewinne, wie
ſelten oder nie zuvor, Gewinne, ſo hoch, daß die Unterbringung
einige Mühe macht. Zahlreiche Alkttengeſellſchaften wagen es nicht
mehr, ihre Gewinne den Aktionären in Form von Dividenden reſt
los zuzuführen, weil dann der Dividendenſatz aufreizend hoch be
meſſen wexden müßte. Statt aber durch entſprechende Bemeſſung
der Preife oder auch der Löhne die Gewinne zu vermindern, wer
den allerlei Mittel und Wege gefunden, die Gewinne in weniger
auffälliger Weiſe in die Taſchen der Aktignäre zu leiten, ſoweit es
nicht für zwechdienlich evachtet wird, ſie in allerlei Fonds für etwa
kommende magere Jahre aufzuſpeichern.

Weißenfels. Diebſtähle. Aus dem Bodenraum des Grund
ſtückes Saalſtraße 42 ſind nachſtehende Gegenſtände o len worden:
1 Deckbett mit rotweißkariertem Ueberzug, 5 G. B., opfkiſſen mit
rotweißkarriertem Ueberzug, gez. G. V. und 1 weißes Bettlaken.
Weiterhin wurden 4 Glasſchilder, die über dem Schaufenſter des im
Grundſtück Saalſtraße 30 befindlichen rrenladens angebracht waren,
x abgeriſſen und entwendet. Die Schilder trugen die Aufſchrift
„Garbaty“.

Naumburg. Muſterung des Landkreiſes. Sonnabend,
den 23. März, vormittags 8 findet im Bürgergarten die Muſte
rung ſämtlicher Landſturmpflichtigen des s 1900 aus dem
Landkreiſe ſtatt. Zu dieſer Muſterung ch alle im Landkreiſe
aufhaltenden Wehrpflichtigen dieſes Jahrganges pünktlich zu geſtell en.
Die auswärts Geborenen haben dazu ihre Geburtsſcheine mitzubringen.

Strafkammer. Die lknaben Ernſt Röſel und Franz
Körner aus Zeitz wurden wegen Kaninchendiebſtahls (Röſel mit 6
Wochen Gefängnis, Körner mit 6 Monaten Gefängnis) beſtraft. Der
jugendliche Arbeiter Erich aus Wethau war beim Mühlen-
beſitzer Jakobi dort eingeſtiegen und hatte Brot, Brotmarken und 15.50
Mark geſtohlen. Seine Strafe wurde auf 2 Monate Gefängnis feſt-
e t, wegen der Uebertretung erhielt er 1 Woche Haft. Zu 6
Wochen W wurde die jugendliche Alma Hucke aus Cölleda
verurteilt, die Geld und Reichsfleiſchmarken geſtohlen und mit falſchem
Namen bei Abhebung von e Zanlekenen ung geleiſtet hat.
Als Poſtaushelferin hatte die in Jda ig aus Nieder
eichſtedt ihr anvertraute Gelder unter und dieſe Unterſchlagungen
durch falſche Eintragungen in das zu geſucht. Die
Strafe wurde auf 5 Monate Gefängnis feſtgeſetzt. Auf einem Ham-
ſterausflug in der Umgegend von e tte Frau Walli Geißler aus
Gera bei einer Schneiderin 4 Meter Seidenſtoff und eine Pelzboa, in
einem andern Hauſe eine Geldkaſſette geſtohlen. Als ſie ſich verfolgt
ſah, gab ſie flugs die Geldkaſſette ihrem dem Arbeiter Otto
Geißler. Dieſer wurde deshalb mit 9 Monaten die Frau,
da ſie bereits vorbeſtraft, mit 18 Monaten Gefängnis beſtraft.

Teuchern. Die Erbauung einer Waſſerleitung und
die Aufſtellung eines Bauentwurfes für eine ſpäter auszuführende ein
heitliche Kanaliſation der Stadtanlage beſchäftigte jetzt die Stadtverord-
neten. Mit der Waſſerleitungsfrage, die als Grundbedingung einer
geſunden Weiterentwicklung der Stadt ichnet wurde, trat die Ver-
rn einer Frage näher, die die perſea unſerer Stadt
chon lange beſchäftigt hat. Einſtimmig erklärte ſie zur möglichſt
baldigen Inangriffnahme der dazu erforderlichen Vorarbeiten bereit, um
rechtzeitig gerüſtet zu ſein, wenn nach dem Kriege mit ſtaatlicher Unter
ſtasung etwaige Notſtandsarbeiten gefordert würden. Dieſe Vorarbeiten

ſollen dem Ingenieur Ziegler aus werden. Eine
Kommiſſion, zu der die Stadtverordneten Dr. Jakob, Held und Gäbler
und der Fabrikbeſitzer Erfurth gewählt wurden, erhielt die Ermäch-
tigung, den dazu nötigen Vertrag abzuſchließen und das erforderliche
Quellengelände anzukaufen. n ſoll auch ein einheitlicher Ka
naliſationsplan aufgeſtellt werden, t etwa erforder kanali
ſationen im Rahmen dieſes Planes ausgeführt und unnötige Ausgaben
vermieten werden. Zur Durchführung dieſer Vorarbeiten wurden
10 000 M. Einer Anregung aus der Verſammlung
heraus zufolge ſoll gleichzeitig auch ein er Bebauungsplan für
die ganze entworfen werden. ſtimmte die Verſamm-
lung dem weiteren Ausban der zu und
dazu erforderlichen Mittel. Die Rechnung der Sta
in Einnahme n M. und in Ausgabe auf
gert dem Rechnungsleger
er Stadtſparkaſſe iſt auf 96 290 M. gewachſen.

Bitterfeld. Vom Stadtverordnetenkollegium wurden
jetzt die Grund-, Gebäude-, Gewerbe und Gemeinde- Einkommenſteuer
auf 215 vom Hundert, wie im ſeppeleg Sie ergeben 5375
Mark, 86 000 M., 64 000 M. und 000 M. Sämmtliche Steuern er
bringen einen Ueberſchuß von 546 400 M. gegen 462 500 M. im Vor-

r B. ganze Wege r e in z e und de an
ſchloſſen wur n,bei Lufleſſung der lt die t e Gosgeſell 70 000

Mark zu zahlen und ſich damit einverſtanden zu erklären lieder
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung als Hilfsdienſt-
pflichtige bei der Stadt weiter beſchäftigt werden.

Weitere Transportverteuerung. Die Vereinigung
der Fuhrherren von Bitterfeld und r bekannt:
Durch bedeutende Preisſteigerungen der Pferde und Fultermittel, ſowie
der andern Aufwendungen, ſind wir gezwungen, ab 15. d. M. unſere
Preiſe um 50 Prozent zu erhöhen.

Aus der Partei.,
Beweiskräftige Ziffern.

Die U ängigen kö in icht genug We vonihrer ehe Wirte wachen Bee
verfahren: Das Klappern gehört zum Handwerk, iſt chon ſo oft

e en Der e ſertend in dem liederſtand und dere ttungen faſt gar keine Mitglieder der Sozialdemokratie

alle den Unab Dase a e be nun feſt, daß n a er s Mitgch liederemeldet haben. aber wieder zu un rtel hrt.Nach einer Huittung in ziger Volte z lied
Mann Un 4 von März Oktober 1917

60 ab. Der r ehe in 11.diſchen p. e demſelben Zeitraum an
e i 815.89 M. t ne OrtsvereinS n 146 Mitgliedern übergetretenſein; e der Abrechnung für das richte Quartal 1917 wird gher feſt

er daß überhaupt nur 27 Mitglieder zu Hauſe die andern
nden ſich im Felde Der Verein in Walſſtadt ſo mit 23

Mitgliedern übergetreten ſein, und auch dort ſind nur 11 Mitglieder
zu Hauſe. Das Parteiſekretariat in Man er daß
vom 1. April bis 31. Dezember 1917 7972 mehr einkaſſiert
worden ſind, als in dem gleichen Zeittraume 1016 und daß, obwohl in

ſind, e 87 e koneder zum
Damit iſt diewie in ind ar z rn *ere ſchlagend widerlegt.
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W. J. gemeint ſei kann, uns JSing und oowinde. hat e an e e I
mt was die 3 n und Herdenken erklärt der Pfarrer,22 De w2 r ma 32 e e Führer eines kommt noch hinzu,eing r gemeint ſein müſſe, und e rdaß nach Ve ſeine Aufmerkſamkeit viel zu ſehr in Anſpruch genommen, ten ver de kehrte Frau t

v a r n r g. Je e W.C. iſt vorhenden, es liegt eine Viertelſtunde vom Ort entfernt,
r die Frage dungen Raum zu n. Wenn es ſich handelt, o e inmitten eines prächtigen Tannenwoldes. S wegen derauch vertragen werde, und gang e u a r. r W iſt der Beſuch zu einpfehlen. Sedffnet iſt V. C.

er re en e erg und adeſioſe Lungen n denn die ſogenannte Sprntass v ſich, ſchon eine Stunde r o

d er e n it iſt W r wie die Berg We Se e itzplätze re r für hvon eſuch ganz beſon erst dieſem gleichfalls nichts zur t De dert iſtwenn ein Jireger n h ding be ahne des Tiſtbruee zu empfedien, da r Sache en Dege denen ver ſo el
durch rig ſcharfe Licht geblendet wird oder wenn er in ein be und di b en a ere r e-n e J es
wegtes Meer von Wolken und Zedeimaſſen rät. Die es oder A e ſe 53 am ſtärkſten er ſobald es beim Der Kriegslieferant.

ren ufer Verden e en un S n d erteetee d h n erA. Büttner auf Grund vielſe tiger W „Fliegen nur um die Bef n u Tann ſt an Se ihn nicht gründlich leere 7 h e den vie ihre ver Sonne als in der Eſererhe in ver m e re Tropf

rt ein Perßdas Vor ufen der nſtände der umgebenden La das Kriegdie a eine Kinder be n nene e ne a e wnde greifen, nie und Büttner macht in feiner ſ amit auch ein Gefü ſtill,Aee e e ehe er tfernungs windelgefü 4es W Erradſene z z J d Form S r Vermiſchtes. ch d x das Feſdgeſchrei,
a lichen inneren Druckzuſtänden evpgrei bei,unmögl in droſliges Mihoerſtändnis. Frau N. wünſcht ihre Sommer iſt's mit dem Verdienſt vorp war ten. r en e et l dem S r r giei ſge r ſo werd' Kch r t'das H

inde i n r mer und reiſt befriedigt heim; zu Hauſe ange ließe rzt das Hausnd a a n ein a Gefühl für die Tiefe e ſie ſich nicht überzeugt hat, ob auch Waſſerkloſett vorhanden iſt. i S ummel ein
en: des v W l überſchaut eine weite ie ſchreibt nun an den betreffenden Dorfſchulzen und bittet um Be Dann iſt der auf einmal aus
mit r et unter ſo Se wingig mit egug en deutet aber in zarter Weiſe in dem Schreiben das Wort n und aus die Wacht am Rhein Panlchen.
2 ſeine Höhe erſcheinen, und dieſer rd, um ſo ſtärker mit den Buchſtaben W. C. an. Der Dorfſchulze zerbricht ſich vergeblich r

tma imacher; 6. Puhmecher; 7. Deiß er e ſern Wungt5. r;iſt Bekann chung. e en hä r enge wer n er h Die Abgabe derDiejenigen Inhaber von welche Kun Um die Zahl und die Grundlage Bedarf dieſer gewerbs- ad darf nicht vom Vezug irgend einer anderen Ware oder von irgend
nd, denliſten eiwere h haben werden z Donteg, den 18. mäßigen Verardeiter, ſoweit er er II hier e le Weiden anderen Bedingungen W gngot werden
ſte Dienstag, den 19. und l 1918, rin den von ſind, zu ermitteln, haben ſie ei 5 bei den Martena abe Für die Preisbeme da 4 der Bekanntmachung derm e e e e Werk ſeien a ehe en wiegeſiit an des Ziodt gebe dengeſte wneh de n 20 ſie Unbe

n loſen en rere w. Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter. Die Weihe h auch die Zahl der am 1. Dezember 1917 e reren e Dein aufzuſchlagen.
en. Halle, den 15. März 1918. dauernd verſicherungspflichtigen Pe und der mihe Verbrauch,

Der Magiſtrut. etrennt nach Garn und Zwirn, in der Zeit vom 1. Oktober dis D. Allgemeine Beffimmungen.7 2 F g. Dezember 1917 anzugeben ſind dte gert auszufüllen 1. Die den Verarbeitern, r und n r e
Der Bekanntmachung. und mit der re r eng Ve re n 2 nene 3 n en Ablauf des Kalenderv
en D Gemeindebeſchlu n 12. Juli 1917 und W. Februar n rü eldungen auf das ſie lauten ihree et e e e ee e e6 Wörmlitzer- un öpziger Straße umſchloſſene än ie i iſt dieſem die Bezugs dürſen die für den Kleinhandeisverkauf übereda Teile der Zwingli, Seckendorf, Wörmlitzer und Röpziger Straße der Halleſchen Kleinhändler zu beſtellen; dabe da werarbeltel veräuhzern; ſie im eigenen Kleinhen-

welchem ins berechtigung zu übergeben und der betr. Kleinhändler hat dieſe alsdann laſſenen Mengen nicht verarbeilen, ſondern nur genen St e e e Wien datener r h e t Straße im d hehee Breiteweg 156, einzureichen. e u i s
gen abend verlcht wi B. Anſtalten m Inſeſſen. e e e Garn undDie d Plan li im M rean J Wagegebäude, Zim Fü 7 mit Inſaſſen ilt das unter A geregelie Meldever Gewerbsmähßigen e nur in ihrem
m mer 28) während der Dienſtſtunden zu jedermanns Ginſicht aus. fahren m e Abrr doh deſernere Medeſ ge ad veräußern;
us Einſprüche gegen ihn ſind innerhalb einer mit dem Tage der Ver re haden die auf den Tag enallende 3 g. den Beſtimmungen der Reichsbekle e und dieſen
in C dieſer Bekanntmachung vbeginnenden Friſt von J Iuſaſſen in den Monaten Okiober bis Dezember r widerhandelt, insbeſondere v gsberechtigun T widerlos 4 Wochen bei dem unterzeigmeten Magiſtrate anzubringen. r an Garn n dieſer Jellperiode anzugeben. Die ehit verinten oder mißbräuchlich verwendet, ſie an e Per

ſtto Halle, den 18. März 1918. ageſtellien der An die daſelbſt wohnen, beköſtigt und bekleider onen überträgt, wird, ſoweit nicht nach allgemeinem S eineau, Der Magiſtrat. e ten als Inſaſfen, ſind aber getrennt aufzuführen. be öhere Strafe verwirkt iſt, nach F 9 der Bundesratsverordnung vom
2 Anfialten, in denen v nur a. erhalten, der März 1917,10. Januar 1918 mit Gefängnis dis zu einem Jind Bekanntmachung. Anſtalt aber weder u Kleidung noch mit verſorgt werden on Geldſtrefe bis zu 10 000 Mark oder einer dieſer geſ z

d. L Die Reichsbekleidungsſtelle hat nach der Bekanntmachung vom ceiden bei dieſer Zulelung aus. verb Neben der Strafe M anenne a und Bekanntmachung

rD W uz i r e u 7 Werte San nen An die n n e e I ten e tenn auf Verluſt der bürgerlichenäd nenn ru zu verteilen e beſtimmt De Mengen T einjelnen n ererhende e len den e 2 re r d den un n. außerdem von weiterer Garnverieilung
z u h en de ne wgden m ſoende en n r en re den 13. März 1018 Der Morl
er onen und Betriebe zu berückſichtigen, die in erordnung der tten a Bedarfsſtellen bezeichnet werden Aul r den einzeinetn Hundler durch Anmewnng zur Kundenliſte kef Bekanntmachung
we 1. Die gewerbsmäßigen Kleinhändler für Garn und Zwirne, die Vordrucke für die Kundenliſten werden vom z r reiſe und Einhe!'tsgewichte für a Mehl.

ler über Höchſtpreifch bereits vor dem 1. Dezember 1917 gewerbsmäßig mit Garnen Markt 22, Zimmer 35, an diejenigen Halleſchen Kleinhändler au Es wird hierdurch nochmals darauf bingrwie dag dwbe und Zwirnen ehandelt haben, geben, welche bereits vor dem 1. Dezember 1917 mit Garnen Verord nungen vom 18. Auguſt, 17 rer 31. Hkiovern 2. die neben Verarbeiter, die am 1. Dezember 1017 nicht wehes e ge Es iſt dies in Zweifelsfällen beim Abholen der re d 26. Februar 1918 folgende Einheitdgewichte und Höchſt
re als 15 Arbeiter dalernd verſicherungspflichtig beſchäftigt Vor So en 3 Get e. n ehe ſn S Mehl fa die Abgabe an die Verbraucher feſt.
aben, ie Vertellun von Garn kommen nuen 3. die Anſtalten mit Inſaſſen (z. B. Kankenanſtalten, r a die a Lebensmittelſchei n gefetzt worden b Einheitegewichte ter Bert t

Als gewerbsmäßige Verarbeiter (Ziffer 2) gelten nur Anmeldung zur J iſt der Le mheitehſchein vor 2000 Grammng g ß Roggenbrotr ſtändigen Gewerbetreibenden mit bis zu 15 verſicherung S ulegen der Abſchnitt Nr. 147 des en 14 dem a. re z
m ſchäftigten c der, u u leinhändler, bei dem die Anmeldung erfolgt, abzugeben. Die Klein b. Weizenbro throt 2000 u. 1000e e e r wehen vnar ter ufender Nummer, unter Angabe des Por- und Zunr Feine M un mi, die von T T rdeitgeber fektions und Wo r des Haushaltungsvorſtandes und der auf dem Le e. i 3 Roggene und 2000 1000

ds geſchäft uſw.) mit Garn deüefert werden müſſen. bensmiktelſchein angegebenen der er kneche v t. Vrot aus WeizenauszugsmehlAuch kommen für die Verteilung der Stadt Halle diejenigen Ver Lore ne ge ha irgn ob der (ſogen. Krankendrod) 1800, 900 450
en grdeiee W Betracht, die Garne und Zwirne von einer anderen j zu vermerken. Au m iſt in 7 en e e D. z den r ere?er telle als lehnte zugewieſen erhalten, z. B. Be d in die Klaſſe 1 t u n e r 2. Höchſipreiſe S J eFiebe mit Müune und die Betriebe, welche am 1. D er 1917 a 2 (roter Aufdruck) oder Klaſſe 3 (blauer Aufdruck) 4 0.90 Mark für Gramm W g t (Weißdrot)

mehr als 15 Arbeiter dauernd verſicherungspflichtig beſchäftigt haben. e r hat den T d i nner d u hrotbrotr Gemiſchte die gleichzeitig Kleinhändler und Verarbeiter ahe ger Bee u S Fima und die 3 der Haushalte 955 W. gg
iit W wenn ſie u t D 2 e s mir ondedrigen (dieſe in 5 zu ſetzen iſt. Die Beſtätigung, für u Weizenſchrotbroth Zetert eier ehe beclaſhet e e ein x iſt durch die Kunden re n h n a 3
t J r Du e den Verarbeitungsbetrieb iſt kauf des Garnes, das ohne Abgabe des Ausweiſes nicht geliefert werden e, 095 20d0 Hefendrot aus Weh

mäßige Verarbeiter mit mehr als 15 pflichtig denliſte i 23. März abzuſchließen und dem Sladi 000erha ten Da mee wirn x 35, mit Abſchnitten 7 1800 Brot aus Weizenauszugsmehl
3 durch die a von der (Abt. O dem nbezu en Prüfung und e Peno der t. 120 Cogen. Krankenbrot)
te abteilung Berlin W. 50, Nürnberger Platz 1). b e e 90,60. ore sgeſchi Verteilung ſind: re e 99 489 2h Halle a 2. ſonſtige rer rüfung die Liſte mit der Bezugsberechtigung zurück. Nach g. 068 k Zwieback

richtungen; 3. Anuſtallen ohne für dieſe u I auf Grund der Bezugsberechtigung bezogenen Ware er Höchſtpreiſe für Mehl:dere Verſorgu ngsregelung welche die Kign be an die Kunden gegen Rückgabe des Ausweilſes (Zif- t d Gramm 1 Brotmarke) Roggenme

r gehen m noch v geben e gabe geh ſchni P z 63 Mark für 37 en
n e werde 2 7 9

II. ne Anhö J Beirates wird folgendes Verteilungs der auf m iſt der Tag ter Verkaufs in die Kundenliſte einzu e. 0.227 w.
und Meldeverfahren die Ausweiſe und Abſchnitte der Warenbezugsſcheine ſind als 3. März 1918n A. Gewerbemähige Berarbeiler. ege aufzudewahren. Die Abgabe an das Stadternährungsamt wird Halle, den 18. März Der Magiſtrat.

e 1. Herrenſchneider; 2. Damenſchneider und Schneiderinnen; 3. ſeinerzeit getegelt werden.

t X ää 45 Solbad Wittekindn m Lumpen, Knochen, e 4G l Wen, Metaſſe, Papier wWiedereröſuung der Badeanſtalt am 2. Ryrll.ummiſohlenbosta Idſg in Boden a r
Leipzigerstraße rde mpf Solee für Schuhmacher u. Händler. Fichtennadelſle-, Schwefel, Elektriſch

Balige, gute beyngoquell Selten günſtiges Angebot Alte, adgeſpielte auch Licht und andere mediziniſche Bäder

n 892] in vorteilhaften u Nbſätze von 40 Pf. an. 906
beawitars, brohe Ulrichsrahe 3 e en ſieheJ zu d anölung, Ma

S eneneuntere Leipziger Str. Der ausführliche und reichilluſtrierte Proſpekt des

n Sonntag geöffnet von Bades Wittekind wird Jntereſſenten auf W te e Möblierte Zimmer im Kurhauſe und im Vadehauſe,
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Zeichnungen auf die
achte Kriegsanleihe

r in der r 42 er J xstellen, Große Brunnenstraße 3a und Landwehrstraße evom Montag, dem 18. März bis Donnerstag, dem Se e S
18. April, m tags 1 Uhr werktäglich von S bis 2 Uhr l e m en E. n

kostenfrei entgegen genommen. Magen e eBezüglich derKündigungsfristen wird densparern, e Aufwelche bei der Sparkasse zeichnen, wiederum weit- S len um
gehendstes Entgegenkommen gewahrt werden. S Ah i eſc 3 bEs wird empfohlen, in erster Linie bei der Hauptstelle zu Uns W

8 zeichnen und auch das Sparbuch zur Eintragung der Kündigung Ich ohlung

der Einlage vorzulegen. 4Auch werden wieder 5 Proz. Anteilscheine über Beträge von Ah e ehe Co
1-50 M. von uns ausgegeben. Nähere Auskunft bei d. Hauptstelle. e

Der Vorstand loos
der Sparkasse der Stadt Halle.

rn

S S

s SSe
ſſſ u l I

VerſicherungJ Ariegsanleiher e Sonne
Mit großen Vorteiſen ausgeſtakkete Sondereinzichtung!

Keine ärztliche Unterſuchung Keine Wartezeit
und

Frelberger Bler.
Ergebenst ladet ein

Kaffeegarten Crotha.
Unterhaltungsmusik, Kaffee, Kuchen

Torteöutenberger ewentwen

Otto Hutans.
Kriegsgefahr ſofort eingeſchloſſen

Geſunde Perſonen von o bis 50 Jahren können
Joo bis Joooo0 Mark Kriegsanleihe verſtchern.

Fallende Beiträge; die Verminderung entſpricht
einer Zinsvergütung von So
Näheres durch de Direktion in Halle.

f. W BEFL--m-]m—== e

III
III
Sonntag, den 17. März 1918

abends 71 Uhr: ſ996

Großſtadtluft
Luſtſpiel von Blumenthal

und Kadelburg.

Fernraur r. Alte Promenade ſfa. Ferrrurec
JIIOVOOOOOOOODODVMDodODOOIOIODOOODODNVNNVDCDODDODDDODVDNVDDOODODNVDVdodODODoDODODODNDVDOdDDDODODDDVDNVT?CZZDZDZ-DDDIDDIDIDDDVDDDDZDTDCDDDZDDRMDDDDCDZDDDDDDDDIDZTDDDIZTDTDZD-TDTZTD-TDTZTDTDTDTDTDTDTDDTD)DDDTDTDTDZTDTDTDTDTDDNVDVDDDNDD3DDDDDp

1 Vnwiderruffich Montag zum letzten Male:m

Das Rätsel von Bangalor
Ein indiseher Liebesroman in 5 Abtellungen.

Vorführung: 300, 500, 700, 920.

Wetten, daß
Kassenötffnung 2 Vhr.

Ein heiteres Fillmspiel mit Versen
in 2 Akten.

e Ab Dijenstag, den 19. März, nur wenige Tage:
Die bieblingstrau des Maharadsch

Ein indiseher Liebesroman in 4 Akten. [991
Gunnar Tolnaes als Maharadscha.

Alte Promenade la
Fernruf 5738. [993xDDDDDDDD0DDDDD0DD0DooDDDnDDDDDDDDDDDDddooooDDdudodouDDuooEEECcCCCDCDhDDDcccCECECEII

Sonntag, den 17. März, nachmittags 3 Uhr
einmalige Vorführung des neuen großen Märchenflims:

r „Dornröschen“
in mehreren Abteilungen mit Versen von Rudolf Presber.

ugendliehe haben bis 5 Uhr Zutritt.

Leipziger Straße 88
Fernruf 1224.

per Arnold Rieek mDer Arnold Rieek in:
Letzte am Tatort. Der unwiderstehlihe Iheodor.

Schauspiel in 4 Akten. Lustspiel in 3 AenVorführung: 510, 7io, vortäbrung? v 629,
Beginn 4 Uhr.

V aArbeiter! Abonniert die „Volksſtimme“!

I

Sonntag, 17. März 1918
nachmittags 31/, Uhr:

Fremdenvorſtellung
zu ermäßigten Preiſen

Wiener Blut,
Operette von Strauß.

Anfang 7,30 Uhr Ende 10,30 Uhr

a
Montag, 18. März 1918

Anfang 7,30 Uhr. Ende 10,15 Uhr
Die Förſter-Chriſtl

Operette von Sarno.

700
Heicher lierbegtan.

Sonntag, den 17. März
nachm. 31 Uhr: [998

Konzert
vom Görlach-Orchester

Eintrittspreise:
Erwachsene 50 Pf., Kin-
der 20 Pf., Militär ohne
Dienstgrad vormittags
10 Pf., nachm. 20 Pf.

auft

habens
ch Plok

T
atte

ne fet
ßellen

G ollen Teilan derstach,

V

eheHalle
Biere henen

Wrinrie lein
ſucht für Oſtern unter gün-

Bedingungen 989henen Stelinachernieiſte

C

leitung: Auzkürektor H. bäria.

auf die

Rrfegs-

nehmen wir

dis Donnerstag
den 18. April

mittags 1 Vhr

kostenfrei entgegen.

Vereiigung als
Bänbärmen:

4. Baur

MMIEIIIIIIIE
füeln fole a. 9.

b. H. Fischer, Frenke 4 Pootsh

fribdimann 4 b.

GErbehant 6. B. M. b. H.

ruft Haascengier 4 B.

Hollescher Bantwerein von Kulisch

Kaempf A bo.

Alaushesitrer-Bant 8. B. m. b. H.

landbchefflihe bant der Provin Sachen

I. F. luhmann

Atteldeutshe Privathank

fülole Hals a.

Pobcolt 4 Hanhe, Robert Hosenberg

III
SWweinsberg 4 Suröüer

AIIIIIIEIIIReinhold Stener.
[998
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